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Das vorliegende GEP-Sonderheft enthält ^MsasmiengefaBte Übersetzungen loehrerer 
Beitrage, die von ffeidolf Henke zusammengestellt und bearbeitet wurden. Der erste 
Schwerpunkt vermittelt einen üborbliok zu den in den USA nieht verstummen wol’^ 
lenden Diskussionen um angeblich ahgestürzte und geborgene Fliegende Untertas¬ 
sen". In den Blickpunkt rücken dabei einige Regierungs- bzw, Oeheimdienstpa- 
piere, von d®ien eines unter dem Begriff ’MJ^12-I3okiBent" inzHlschen auch hier’ 
zulande für Aufregung sorgt. Der Beitrag geht der Frage nach, cb diese Papiere 
emstzunehmen sirKl und aus welcher Quelle sie stajnnen kannten* 

Der zweite SchMerpunkt bezieht sich auf die amerikanische ' Kew Age"-Bewegung, in 
der unter dem Begriff "Chanjjeling" das ehemalige UFO^Kontaktier-Wasen aktuali¬ 
siert wird, ln Deutschland erklärt ein dtu^cr Kami namens Andreas Schneider, 
bereite seit seiner Jugend Kontakte mit außerirdischen "Humo"-Wesen zu unterhal¬ 
ten. Der Beitrag rollt die ''Humo'‘-Gesohlohten bis ins Jahr 1954 auf und analy¬ 
siert kritisch die Angaben des "Channels" Schneider. 

71 Seitai, DIM A 5. iU,, ISBfl 3-S23862-13-X, Preist DK 10,00 (B.OO) 


K— 

AbsBndflf 


A _). 


(Vofwahli 

(Rufnummer) 







CSlraßB und Hausnummer oderpostfachj 


Postkarte 


{PostfeiWahlJ (Oft 

GEP-Fragebftgen DH 1,00 (0,00) 

0 Antiquariats-Liste engl ischspr ach Iger 
UFO-Literatur . {kostenlos) 


G E Pu. 

JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNB 


0 Ich interessiere mich Tür eine Hit- 
gliedschoft ln der GEP e.7.; bitte 
Kefylen Sio mir Satzung und Bei¬ 
trittserklärung KU. 


POSTFACH 2361 


D-5880 LÜDENSCHEID 




JOURNAL FÜR 
UFO-FORSCHUNG 


ISSN 0723-7766 

NUMMER 6 
1989 

NOV'DEZ 
HEFT 66 
JAHRGANG 10 
DM 4,00 


Gesellschaft zur Erforschung des UFO-Phänomens e.V. 


UFO ^ EIN PHÄNOMEN 
UND SEINE 
GENEIMHALTUHG 

Tbomes 


C 0 7 E R - U P : 

BIN E 0 N T R 0 L L F A R T 0 R ? 

Warner Mälter 


SIND WIR DOCH DIE 
EIHZIGEH?, Teil 2 

hisnke 


D.U. - DIALOG HIT DEM 
ü H I V 1 H 3 U M 
Bericht von der Intematicnalen 
UFD-Konferenz in Frsfikfurt 

Gerald ttssbleck 


UFO-LANDUNG IN 
WORONESGK (UdSSR) 

Hane-Wemer Fteiniqer 


STIL FRAG IN 
oder voft Urnfgang ult MilaneriBchen 



Gerald fteblock 





















SIE E F ,.** 
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...Ut die grüßte als geflKrimvUtjIg anerkannt#, vi£»n.* 
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enthalten Ist^ 
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werden zur Analyse herangezogen. Oie Herausgabe der 
verelnsclgenen «Itsthrlft **^Jöurnftl für UFO-For- 
schung". kurz ♦^JUFOF'** diverse Fachverüffentllchungen 
und die IuS4nin«]n.arl>eit mit verwändten OrganlsatIonen 

In der ganzen kelt ergänzen die Arbeit der GEP. 

*** «rhtlten luf GIF-SondtrttfU und BroscMren 20 1 
«ibiui 

*** tönnin sich alte Ja J^FÜF besprochenen Bücher und 
ggf* anderweitig« Llttratur juilelhen. Ursptnut- 
zer fordern bitte das '‘HlrrwelsbUtt für Erslbe* 
nutier' an.) 
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fin liFO Ist die Eltgetelltt wahmeJaong eines Objekts 
oder Uchtes i-a Mlffotl oder *uf de» Land, deiitn 
ErtchcInuiMT« iafui «hd «llgeotlnes dynaalschis u^ 
leuchtendes Verhalten t«!« logische. konvintMelU 
ErkliriiJig naheltgt, und das ritülhaft nicht nur fOf i 
die ursprang 1 Ich Beuillgtsn Ist, sondern nach gmauer 
Prüfung aller vorhandthin Indizien durch Persontn^ die 
ischnlsch ln der Lag« Jln4, tlna Identlfialirung n&ch 
dem gesunden Menschanverstand voriunebmin, falls ein« 
solche mflgJItli Ist, unldentlfiiilrfcar bleibt. 

Definition nsch Dr* J.Allen Hynek. Center for 
uFa*studUs, USA* 
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UFO - EIN PH^NOnEN 
UND SEINE 
BEHEIMHALTUNG 


THOHÄS KEHKER 


In letzter Zait scheint sieh das UfQ- 
Phänomen gründlich gewandelt m haben. 
Die mit dar Untersuchung von unidentifi¬ 
zierten Ilugobjekten vertrauten Personen 
Hupten eigentlich seit Ende der siebziger 
Jahrei daß das von ihnen bearbeitete The- 
n:^ keineswegs nur eine Halluzination war, 
sondern das verantwort Hohe Stellen (ins¬ 
besondere in den USA) sehr wohl etwas 
über die Realität dieser in der Öffent¬ 
lichkeit lächerlich gemachten Erscheinun¬ 
gen wußten* 

Durch das Gesetz über die Freiheit der 
Information (Freedom of Information Aot)i 
daß seinerzeit unter dem USA-Präjsidenten 
Jimmy Carter zur Einführung gelangte, 
wurde den UFO-Forschem vor 10 Jahren 
eine neue Möglichkeit eröffnet, die mög¬ 
liche Realität der von ihnen untersuchten 
Erscheinungen zu beweisen. Interessanter“ 
weise wurde durch frelgeprcßte Geheim- 
dienst-Dokumcnte aber auch etwas anderes 
bewiesen: daß die US-Geheimdienste CIA 
und NSA seit Jahrzehnten eine Untersu¬ 
chung des UFO-Phänomens betrieben, 
gleichzeitig aber die Öffentlichkeit 
durch entsprechende "Bildungs- und Erzie- 
hungsprogramme" von den Tatsachen abzu¬ 
lenken versuchte. Auch das berühmte 
Blue-^Book-Projekt war abschließend nicht 
mehr als ein Alibi-Untersuchungsver¬ 
fahren, um die Öffentlichkeit von hyste¬ 
rischen üb©rreaktIonen abzuhalten, wie 
diese zum Beispiel im Falle der Ereignis¬ 
se über Washington (1952) zu verzeiehnen 
waren. 

Die letzte 10 Jahre haben der UKJ* 
Forschung Hunderte von d ähr zehnte lang 


geh^imgehaitenen Dokuioenten über die in 
den USA betrieben« Verschleierung des 
UEO-Phäncaiens gebracht. Dadurch erhalt 
das Thema selbstverständlich eine gewisse 
Brisanz, während auf der anderen Seite 
die Bemühungen, die UPO-Problematik zu 
bagatellisieren, endgültig zum. Scheitern 
verurteilt werden dürften. Es ist natür¬ 
lich richtig, daß heute zwischen 95 und 
SS Prozent aller vernein tlichen üPO- 
Sichtungen geklärt werden können und nur 
ein kleiner Prozentsatz ungelöster Fälle 
bleibt. Doch diese Fäll© sind wahrschein¬ 
lich nur die Spitze eines Eisberges und 
es scheint so* daß es in den US- 
Ge he iiidlenst-Archiven weitaus bessere 
gibt, die sieh unserer Kenntnis entzie¬ 
hen, da sie militärische Sicherhsitsbe- 
lange betreffen. Skeptiker haben sich 
bisher in den seltensten Fällen an die 
freigegebenen Unterlagen herangewagt, 
denn auch ihnen ist bewußt, daß diese 
Fakten als unverdauliche Brocken im Hagen 
liegenbleiben könnten. Nichtsdestoweniger 
wurde gelegentlich vermutet, di© vorlie¬ 
genden Dokumente seien Fälschungen. Doch 
der Beweis ist in Bezug auf alle Dokumen¬ 
te nicht zu erbringen. 

Auch andere Informationen lassen auf- 
horeben. So Ist in den letzten zwei Jah¬ 
ren besonders häufig die Rede von einer 
Spezialabteilung mit der Bezeichnung ‘ HA¬ 
JESTIC-12‘\ die sich seit langer Zeit mit 
der Untersuchung der UFO's befaßt und 
angeblich auch weiß, was sie sind - au¬ 
ßerirdische Raumschiffe nämlich. Z^ege- 
benemaßen ist gerade die Diskussion um 
MJ-12 kontrovers. Es gibt Jedoch auch 
Hinweise, daß durch außerordentliche Ge¬ 
he imhaltungsmaßnaJmen eine solche Gruppe 
im Verborgenen gearbeitet haben könnte, 
und daß nicht einmal FBI oder gewöfiiliohe 
militärische Stellen von ihrer Existenz 
wußten. Ist jedoch eine solche Geheimhal¬ 
tung - eine UFO-Spezialistengruppe und 
das UFO-Thoina seihst betreffend - Über¬ 
haupt möglich? Die eindeutige Antwort 
hierzu lautett Ja! Wir leben keineswegs 
in einer Welt, wo alle Infonatlonen 
zugänglich sind. Es gibt heeer wieder 
Beispiele, hd Unfälle mit Atombos^en oder 
Unglücksfälle in Kemkraftwarken Jahr- 
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zehntelang geheimgehalten werden konnten, 
obwohl diese betreffenden (Beinahe-) Ka- 
tastrophen nur lokale Bedeutung hatten. 
Ein Phänonen allerdings^ daß von globaler 
Bedeutung ist, x^ürde wesentlich strengere 
Sicherheits- und Gehe 1 Inhaltungsbestiiraiiun’ 
gen nach sich ziehen* Für das UFO- 
Ph^oaen kojomt noch ein anderer Bonus für 
Geheimhaltungsaktivitäten hinai: Zeugen, 
die behaupten wurden, im Besitz von Be¬ 
weisen zu sein, würden sich nicht nur des 
Verrates schuldig machen* sondern auch 
wenig Aussicht haben* öffentlich emsige- 
nommen zu werden- Selen wir doch einmal 
ehrlich* durch die mitunter als Desinfor¬ 
mations-Kampagne 2 ü bezeichnende Falsch- 
Information dar Öffentlichkeit gäbe es 
kaum jemanden, der Fakten über die reale 
Existenz des UPO-Phänomens sofort akzep¬ 
tieren würde. Der Geheimnis'Verräter' 
liefe also in ein offenes Messer - er 
würde von der Öffentlichkeit als Lügen¬ 
bold abgesterapelt werden und gleichseitig 
von denen* die die genauen Hintergründe 
kennen, zu härtesten Strafmaßnahmen ver¬ 
urteilt werden. Das sind alles andere als 
erfolgversprechende Aussichten, 

Davon abgesehen ist elnauschätzen, daß 
Sicherheitsprobleme heut© in der ganzen 
Welt eines der größten Hindernisse für 
die Entwicklung der Saturwissesnschaften 
sind. Ein beträchtlicher Teil der For¬ 
schung dient militärischer Büstung und 
steht damit auf dem Geh©imhaltungsIndex* 
Vieles kann nur in einem winzigen Kreis 
der an dem jeweiligen Projekt heteiligten 
Wissenschaftler diskutiert werden und 
bleibt der überwältigenden Anzahl der 
anderen Wissenschaftler unbekannt (auch 
allen anderen für militärische Zwecke 
arbeitenden Forschem). Der britische 
Naturwissenschaftler und Wissenschafts¬ 
historiker Bemal schätzte schon vor 20 
Jahren richtig ein, daß der internationa¬ 
le Kontakt der Wissenschaftler für fünf¬ 
hundert Jahren viel intensiver und 
fruchtbarer als im zweiten Drittel des 
20.Jahrhunderts war. Die Behinderung der 
Wissenschaft durch Rüstung und damit ver¬ 
bundene Geheimhaltung ist so groß, daß 
gewisse Erfindungen gleich ein Dutzend 
Mal gemacht werden, weil der internatio¬ 
nale Informationsaustausch sich nicht 
über M^regelungen für die Sicherheit 
hinwegsetzen kann. Welch eine Verschwen¬ 
dung an Intelligenz, Zeit und Material... 

Es ist mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen* daß dem 


überwiegenden Teil ziviler wie auch mi¬ 
litärischer Wissenschaftler die wahre 
Bedeutung des UFO-Phänomens vorenthalten 
werden konnte. Information bzw* Desinfor- 
laation ist in einer Heit der Kommunika¬ 
tion alles.,. Leider haben wir aber noch 
keine Geräte entwickeln können* die uns 
sofort in die Lage versetzen, Lügen von 
Tatsachen zu unterscheiden. Ansonsten 
hätte man die früheren Ehtwicklungen des 
UFO-Fhänomens besser bewerten und das 
Verhalten verantwortlicher Dienststellen 
besser entlarven können. 

Kein Geheimnis ist die aus den CIA- und 
NSA-Dokumenten gezogene Schlußfolgerung* 
daß das UFO-Phänomen extraterrestrischer 
Herkunft und das Produkt von Intelligenz 
sei. Die früher vieldiskutierten UFO- 
Abstürze wurden lange Zeit überhaupt 
nicht in den Rahmen möglicher Tatsachen 
eingeordnet. Man hielt sie für blanken 
Unsinn. Nun aber wird selbst ln offiziel-" 
len Dokumenten von der Bergung fliegender 
Scheiben und seltsamer kleiner Wesen mit 
grauer Haut und nichtmenschlichem Aufbau 
berichtet... Man ist verblüfft* daß die 
eigentlich unwahrscheinlichste Hypothese 
(zumindest für menschliche Begriffe) 
plötzlich Wahrheit werden könnte. 

Selbstverständlich bleibt äbzuwarten* 
was an neuen Informationen in den nächs¬ 
ten Jahren auf uns zukCTiinen kann. Tatsa¬ 
che ist jedoch* daß die amerikanischen 
Geheimdienste etwas mit höchster Geheljo- 
haltung klassifizieren, was nach landläu¬ 
figer Meinung und früheren Beteuerungen 
gar nicht existent ist. Dieser Wider¬ 
spruch ist ganz offensichtlich. Ich 
selbst betrachte auoh die freigepreßten 
Dokumente als echt. Doch muß hinter die¬ 
ser ganzen Verachleierungstaktik nicht in 
jedem Falle ein außerirdisches Phänomen 
stecken. Vielleicht gibt es noch andere 
Gründe, warum das Thema höchste Sicher- 
heitspriorität besitzt. Einige spekulati¬ 
ve Hinweise möchte ich dazu noch geben; 

a) Die Bezugnahme der ehemals geheimge- 
haltenen Dokumente auf eine außerirdische 
Herkunft der iJFO's könnte vorgeschoben 
sein* um geheime militärische Flugkörper- 
Entwicklungen zu tarnen und die große 
öffentliche Neugier auf andere Probli^^me 
zu lenken. Den Geheimdiensten kam dabei 
die Aufgabe zu* ein Phänomen zu kons¬ 
truieren* daß jetzt weiterhin am Leben 
gehalten wird und zunehmend auf außerir¬ 
dische Einflußnahme als "Erklärung" hln- 
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arbeitet. Allerdings wäre der dabei be¬ 
triebene Aufwand gigantisch und di® neuen 
Fluggeräte mußten ^'Waffen des Jüngsten 
Gerichts' sein, wenn derartige Ver¬ 
sohle ierungsifiaßnahnien seit mehr als 40 
Jahren betrieben werden. 

b) Diese Version steht mit Punkt a) in 
Verbindung. Vielleicht soll das Interesse 
der Geheimdienste nicht nur geheime Haf- 
fertentwicklimgen tarnen helfen* sondern 
man will gleichzeitig in einer über Jahre 
hinweg betriebenen Studie das Verhalten 
von kleinen und grt^en Menschengruppen 
gegenüber scheinbar unbekannten Phänome¬ 
nen erforschen,* die sich sogar als laten¬ 
te Gefahr äußern konnten. Durch das ge¬ 
schickte Lancieren immer neuerer und sen¬ 
sationellerer Infcnnationen in di® Öf¬ 
fentlichkeit könnte geprüft werden, was 
der '"Normalverbraucher" gerade noch ak¬ 
zeptiert oder wogegen er sich gegeben- 
falls sperrt. Ob wir einem solchen psy¬ 
che-sozialen Experiment unterworfen sind* 
läßt sich beim gegenwärtigen Stand der 
Dinge schwer einschätzen. 

Indes sind eine ganze Reihe von UFO- 
Forschem der Ansicht* daß die ehemals 
geheimgehaltenen Dokumente den Weg in die 
richtige Richtung zeigen und daß das 
UFD-Phänomen außerirdischer Herkunft ist. 
An dieser Stelle mochte ich auch darauf 
Hinweisen, daß ich zunehanend zu dieser 
Ansicht tendiere* wobei mir aber auch die 
Feststellung wichtig erscheint* daß si¬ 
cherlich nicht alle UED’s i.e.S. außerir¬ 
discher Herkunft sajid, sondern das hierzu 
auch unbekannte atmosphärische Ersehei- 
nimgen und bislang geheimgehaltene Waf¬ 
fenentwicklungen (Fluggeräte) gehören. 

Daß das UPO-Phänooen jedenfalls teil¬ 
weise außerirdischer Herkunft sein soll, 
ist für viele schwer* für andere gar 
nicht zu akzeptieren. Selbstverständlich 
kenn mn prinzipielle Gegner der BTI- 
Hypothese nioht vom Gegenteil überzeugen* 
da Menschen für gewöhnlich ein eigenes 
Weltbild haben und sich nicht von ihrer 
Meinung zu trennen pflegen. Darauf kommt 
es aber im Bideffekt auch gar nicht an. 
Auch das Problem der Überwindung kosmi¬ 
scher Distanzen ist keineswegs ungelöst. 
Es gibt schon heute ein© Reihe von Pro¬ 
jekten, die sich in naher oder ferner 
Zukunft verwirklichen lassen und die es 
uns ermöglichen* bemannte eder unbemannte 
Raumschiffe in benachbarten SternenSyste¬ 
me zu schicken. Dies wäre insbescMidere 
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denn möglich, wenn finanzielle Mittel* 
die jetzt in die Rüstung gepumpt werden* 
für derartige Zakunftsvorhaben eingesetzt 
würden. 

Was die Existenz außerirdischer intel¬ 
ligenter Wesen anbetrifft, so bin ich 
j^enfalls "pro". Diese Meinung möchte 
ich hier nicht ausführlich begründen: ich 
sage nur* daß ich nach einer mehr als 
zehnjährigenumfangreicheri Beschäftigung 
mit dieser Problematik zu dieser Überzeu¬ 
gung gelangt bin. Sicherlich ist das Auf¬ 
treten von Außerirdischen mit hunderttau¬ 
send fachen Zufällen verbunden (ihr even¬ 
tuelles Hiersein ebenfalls)* doch 5ibt 
das noch niemanden das Recht zu sagen, 
daß aufgrund dieser ungeheuerlichen 
Zufälle wohl eher die Nicht existent der 
ETI anzunehmien wäre. Operieren wir denn 
in Bezug auf die Entstehung des Lehens 
auf der Erde und die Herausbildung der 
menschlichen Art nicht auch mit unglaub^ 
liehen Zufällen? Doch habe ich noch nie¬ 
manden erlebt, der deshalb unsere Exis¬ 
tenz bestreiten würde... 

Sollen wir also in Zukunft auch die 
Aussagen von UPÜ-Zeugen unter einem ande¬ 
ren Blickwinkel sehen? Ich meine; In ge¬ 
wisser Beziehung ja. Wir wissen* daß 18 
von 20 Fällen aufgeklärt werden. Wir wis¬ 
sen* daß es bei der Wiedergabe von Beob¬ 
achtungen individuell verschiKiene sub¬ 
jektive Einfärbungen gibt und das kein 
Mensch eine wirklich objektive Beschrei¬ 
bung von UFO-Erscheinungexi oder anderen 
Vorgängen geb^ kann. Doch die ur^eklär- 
ten Beobachtungen in Form von Nahbegeg¬ 
nungen oder aitführungen einfach nur als 
pathologische Erscheinungen abzutun, ist 
sicherlich nicht richtig. Wir haben ge¬ 
genüber den Zeugen unidentifizierter 
Flugöbjekte mindestens die moralische 
Verpflichtung* eine plausible Erklärung 
für das von ihnen gesehene oder durch sie 
erlebte abzugeben. Da genügt es nicht* 
alles nur "entlarven"* "entmystifizieren" 
oder “niedeimachen" zu wollen. Toleranz 
und Objektivität ist gefragt - Eigen¬ 
schaften* die verlorenzugehen drohen. Und 
davon einmal abgesehen: sollte sich 

wirklich hereusstellen, daß menschliche 
Zeugenaussagen irrelevante Verschiebungen 
tatsächlicher Ereignisse darstellen* dann 
müssen wir uns fragen* ob Zeugenaussagen 
generell (z.B. vor Gericht) für die Wahr¬ 
heitsfindung ausreichend sind und bei¬ 
spielsweise zur Verurteilung von Menschen 
benutzt werden dürfen, 
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Ich sagte bereits, daß sich das UFO- 
Phänomeri mjfgnmd neuer Informationen 
gewandelt hat. Darauf sollte man entspre¬ 
chend reagieren und den oftmals an zutref¬ 
fenden Kleinkrieg swlsohen Anhängern ver¬ 
schiedener Theorien beenden. Es ist viel¬ 
leicht nicht »ehr als der Streit um das 
Haar in der Suppe, worüber man ganz ver¬ 
gißt, die Suppe auszulöffeln, um auf den 
Grund des Tellers (sprich: der Dinge) 
sehen zu können* Solange wir aber den 
KaiT^f um das berühmte Haar welterführen, 
werden wir nicht vorwärts kommen..* eine 
Tatsache, die roanchen nur recht sein 
kann. 

^ Thooas Hehner 
droße BeerbergStr. 13 
tX)R - 8019 Suhl 


COVER-UPs 

EIN KÜNTROLLFAKTÜR? 


Werner Walter * 


Seit den Tagen von Ex-Maj- Dcffiald 
hoe lebt das 'außerirdische UH)-Gerücht' 
davon, daß uns UfO-^Forschem amtiieher- 
seits Informationen vorenthalt^ werden. 

Greifen wir eine Episode auf, die man 
das "Armstrong Giro le-Theater"'Drama nen- 
neh kjsrm* Vor über dreißig Jahren er¬ 
schien in dieser damals berühmten CBS- 
Femsehreihe MaJ.Keyhoe und sollte/wollte 
über die geheime "Verschwörergmppe" im 
Pentagon berichten* Damit sollte den Zu¬ 
schauern ein Beweis dafür vorgelegt wer¬ 
den, daß die UFQs tatsächlich ejcistieren. 
Schon damals war Kayhoe dafür bekannt, 
daß er die US-Eegierung angriff, weil sie 
seiner Meinung nach eine Politik betrei¬ 
be, in der UFO-Fakten vor der Öffentlich¬ 
keit zurückgehalten warden. 

Als CBS-Produzent Irv© Tunick zum ers¬ 
tenmal bei Keyhoa anrief, fragte Keyhoe 
nach, ob der Sender einen Film zeigen 
würde, in dem UFOs im Formationsflug zu 


sehen seien und der als die 'Utah- 
Geschichte’ bekannt wäre. Tunick letüte 
jedoch ab: Wein, die Luftwaffe sagt, es 
handle sioh nur um Seemöwen. " Keyhoe er¬ 
widerte, daß dies nicht wahr sei und daß 
Experten der Air Force sowie der Marine 
sechs Monate diese UPDs untersuchten und 
ihre Folgerung sei, daß es sich hierbei 
um ■ unbekannte Objekte" handle» Die Mari¬ 
ne ging gar soweit und erklärte, die Ob¬ 
jekte bewegten sich "wie unter Intelli¬ 
genter Kontrolle". 

Aöer wenn wir d&j Film seigen, sagt die 
Luftwaffe, es handle sich m Seemäwen’\ 
betonte Tmick nochmals, Keyhoe erbost: 
"Sie erzählten mir, daß Ihre Sendung 
nicht zensiert wäre.^ " Für Tunick war sie 
es auch nicht, aber die Luftwßffen- 
Erklärung “Seemöwen" wäre nun einmal da» 
Für die am 22.01.1958 angesetzte Aus¬ 
strahlung plante CBS einige Luftwaffen- 
Vertreter einsu laden und den Programaver- 
lauf voraus subest inamen. Sieben Minuten 
sollte Keyhoe sprechen, di© Luftwaffe und 
der Astrophysiker Dr,Donald Menzel bekä- 
men insgesamt 25 Minuten. Somit war ein© 
Abstimmung der Inhalte notwendig, um den 
Beitrag optimal über den Sender zu bekom¬ 
men. 

Keyhoe’s Anliegen war es, sich auf 
Luftwaffen-Dokumente zu beziehen, nach 
deren Informationen UFOs von interplane¬ 
tarischer Herkunft seien. Sein Material 
bestände aus unterschriebenen Papieren 
UTxd Falldaten, die ihm die Luftwaffe of¬ 
fiziell bereitgestöllt hatte» Tunick bat 
darum, daß Keyhoe seine Quellen nsment- 
lieh bekanntgeben solle, aber Keyhoe zog 
sieh auf den Standpunkt zurück, seine 
■Quellen schützen zu wollen' . Somit war 
die Haefe-rüfbarkeit nicht mehr gegeben 
cDd allein da^ Wort Keyhoe's hatte aus- 
reichen sollen, um die Existenz eines 
Cover Up’s nachzuweisen. 

Heutzutage haben wir es wieder (oder 
ijTimer noch?) mit einer gleichartigen 
Situation zu tun, die sich durch MJ-12 
verfestigt oder neu belebt. Nehmen wir 
ein aktuelles Beispiel: 

fm 13.Mai 1990 befand sich der Roboter- 
Experte und UFO-Untersucher Bob Oechsler 
auf der Feier zur Eröffnung des neuen 
■'Science & Teclinology Center" an der Uni¬ 
versität von Maryland. Kingeladen war 
auch der ehemalige stellvertretend© CIA- 
Direktor und Direktor der NSA und des 
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Marine'-Nachrichtendienst^s, Admiral Bobby 
Ray Innian. Oechsler trat auf Inman zu und 
legte ihm seine Visitenkarte vor. Er bat 
Inman, zu versuchen, mehr über MJ-12 in 
Erfahrung zu bringen und ihn dann wieder 

ZU k£Tftaktieren. Inman nahm die Karte an 
sich und studierte sie ein paar Augen¬ 
blicke» Dam steckte er sie in seine 
Brusttasche und gab ein rätselhaftes, 
unverbindliches Lächeln ab md verab¬ 
schiedete sich mit einem unverbindlichen 
"Okay". Oechsler hörte bisher nichts sehr 
von ihm. 

Zur sog» "Hational UFO Information 
’»(eek" (14.-21.August 1988) veranstaltete 

Oechsler beim Radiosender WFBR in Balti¬ 
more das sog. "erste nationale 5-Stun- 
den-UFO-Symposium’', wozu er Ad.Inman ge¬ 
laden hatte, um über MJ-12 (oder dem neu 
aufgetauchten PI-40) zu sprechen» Dafür 
traten Handy Johnson (UPO-Expertin für 
gnestisohen Gospel, was auch icmier dies 
sein mag), Jotn Lear (der überall Alien- 
CIA* Verbindungen und geheime Basen sieht) 
und Fred Whitiug vom "Fund for UFO Re¬ 
search" auf. Uber Telefon war Leonhard 
Stringfield angeschlossen, der wie immer 
über Abstürze und Bergungen von UFOs be¬ 
richtete. Ähnlich wie Bill Moore, Shande- 
ra, Lear und viel© andere, lebt String¬ 
field von "schweren Dokumenten", di© er 
von "anonymen Quellen" erhielt. Auch hier 
kam es zutage, daß das Cover Up ein Kon- 
trollfaktor sei, um eine konditionierende 
Strategie der Manipulation, Verwirrung 
und Desinformation durchzusetzen» Doch 
die "anonymen Quellen" scheinen das Kon- 
troll-System zu durchbrechen» Im Schatten 
der Anonymität lebt es sich gut und ewm 
kann so schön wilde Spekulationen ln Um¬ 
lauf bringen, die von einer begierigen 
Zuhörerschaft auf genommen werden» 

Dabei sind UFO-Daten weitgehendst über¬ 
schattet von Glaubensvorsteilangen und 
Unter Stellungen^ nur wenige harte Fakten 
gibt es und eigentlich existiert keiner¬ 
lei Beweis, den man der Öffentlichkeit 
zLLinuten kann - wie selbst Vicki Cooper 
vom ■California UFO"-Magazin in Ihrer 
Sept./O kt .1988-Ausgabe zugibt S **Ich gebe 
zu, verschiedene US-Behöräen (CIA, K$A, 
fBI, Defense Intelligence und andere 
Zweige des Militärs) haben die UFQ^Ssche 
betrachtet und darüber Papiere sngefer- 
tigt. Doch das meiste Msterial ist auch 
inzwischen frei zugänglich und in keinem 
Dokujoent wird nechgewiesen, daß die Cover 
Up-Idee der Ufologen völlig authentisch 




ist. Ganz im Gegenteil muß auch gesagt 
werden, daß in der Ufologie Papiere zir¬ 
kulieren, die den Geruch der Fälschung an 
sich haben '. 

ÜFO-Forscher wie Oechsler denken nun, 
daß es da "eine zentralisierte Regierung 
Innerhalb der Regierung^^ gi'Dt, die sich 
exklusiv de® UFO-Phänomen widmet» 


Die Strinfifieid-Binflu^e 

1978 war Len Stringfield scheinbar die 
erste Hummer für die vielen "Deep 
Throats", die ihn kontaktierten, um ihm 
"höchst sensible Informationen" zu über¬ 
mitteln» Vor dem damaligen MUTUAL UFO 
NFTWOHR Symposium in Dayton, Ohio, legte 
er seine "Dokumentation" "Eetrievals of 
the Third Kind: Case Study of ftlleged 
UFCte and Occupants in Military Qistody" 
vor. Etwa lOOO Zuhörer besuchten die Ver¬ 
anstaltung, darunter auch einige Typen 
vom Maohrichtendienst (in Dayton ist der 
w issen schaf 11 i che Kachr ichtend ien st ATIC 
der Luftwaffe beheimatet). Stringfield 
erklärte damals, daß er mit einigen 
■wichtigen" Leuten in Verbindung sei, 
darunter auch ein Mediziner, der an einem 
'Fremden' ein© Autopsy durchgeführt habe. 
Von diesem (natürlich nicht namentlich 
bekannten Doktor) erhielt der Ufologe 
eine "anatomische Beschreibung des Alien^ 
Körpers"» 

Doch nach diesem Vortrag brach plötz¬ 
lich ©ine Zeit der Stille aus, die er 
sich nur so erklären kann, daß "die Me¬ 
dien keinerlei Interesse mehr am Thema 
zeigten»" Für Stringfield ist es klar: 
"Irgendjemand hat dafür die Eicht!iitien 
gesetzt. 

Von 1989 bis 1974 diente Col.William 
Coleman als Pentagon-Sprecher. Er hatte 
vorher schon einiges im Zusammenhang mit 
dem Projekt Blaubuch getan. In seineiri 
Interview für die TY-Sendung "Cover Up? 
Live" erklärte er, daß man der Luftwaffe 
zuviel Sctmld zuweise: "Die Luftwaffe hat 
eine offene Gesinnüng zu diesem Thema, 
dies ganz Im Gegensatz zu dem, was man 
über sie sagt. ' Coleman gibt zu, daß die 
CIA Sünden begannen habe, aber dort ge¬ 
schahen "auch Hunderte von positiven Din^ 
gen, über die die Menschen nichts wissen 
können." 

Professor Fred Landis von der San Fran- 
cisko State University ist Herausgeber 
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des Eüröerrechtsblattes "Covert Actiorv 
Inforjnation Bulletin" und er wurde von 
"California UPO" interviewt. Er meint: 
"'Ich denke niohtf ämß der CIA dsr Ssi.Qhe 
an UFOs interessiert ist; hB.t 

dort vielmhr Interessen sn deren Propa- 
ganda-^^pekt. Man studiert dort, wo die 
pathologischen Grenzen des Menschen hin- 
sicht lieh seiner Glaubensvorstelimgen 
sind. Man versucht eine psycholcgische 
Karte zu erstellen, wäs man dem Mmschen 
verkaufen kann und was nicht. Und UFÖs 
gehören in diese Sparte der Forschung, 
Han mag beim CIA die Sache als Test- 
Propaganda sehen. 

Stringfield will mit einem anonymen 
CIA*Agenten ein Jahr Informations-Aus¬ 
tausch betrieben haben. Er tendiert eher 
dazu SU glauben, daß die Nachrichten" 
dlenste Stück für Stück an Informationen 
freisetzen 1 um zu sehen, wie die Öffent¬ 
liche fteaktion auf die ansteigende Zahl 
von Hinweisen auf fremde Lebensformen 
hier auf Erden ist* 


Verwirrung 

Linda Moulton Ho«e Ist eine ausgezeich¬ 
nete unabhängige Film-Produzent in und in 
UFO-Kreisen durch ihre 198Qer Dokumenta¬ 
tion über Tierverstümmelungen "A Strange 
Harvest" bekannt geworden. Einmal anga- 
gierte man sie bei Home Bo3C Office, um 
einen UFD-Film zu drehen* Durch einige 
ÜFO-Forscher in New York kam sie zu Mas¬ 
ter Sergant Richard Doty, Agent des Air 
Force Office of Special Investigations an 
der Kirtlend AFS Albuquerque, Rsw Mexiko, 
Doty besaß die Cewohrtheit* sich mit ÜFO- 
Forschern zu treffen und sie mit Themen 
zu konfrontieren, die für die Forscher 
Hinweise auf ultimative UFO-Geheimnisse 
erahnen ließe. Nun, Mrs,Howe kam 1383 in 
Kirtland mit Doty zusammen. Sie behaup¬ 
tet, von ihm offizielle Papiere gezeigt 
bekoiDnen za haben, in denen es um ab¬ 
gestürzte Diskusse, die Bergung von toten 
und lebenden Aliens und im besondere um 
die Verwicklurß der ET"s in die irdische 
Entwicklung der letzten 20 Jahre, ging. 
Darunter waren Erklärungen, wonach die 
US-Regierung in Kotrununikation mit Aliens 
stehe und es mit Ihnen technologischen 
Austausch gab* Ein Schatten von MJ-12 
liegt auf der Szene *,* 

^Jäter versprach Agent Doty der Produ¬ 
zentin, d«^ er ihr zum absoluten Medien¬ 


ereignis verhelfen werde: 20000 m Filmma- 
terial von der Luftwaffe, auf dem eine 
UFO-Landung an der Hollcman AFB im April 
1364 dokumentiert wird. Zu sehen sei 
ebenso, wie die Aliens schlußendlich aus- 
stiegen und Kontakt aufnahmen ("Close 
Encounter of the Third Kind" läßt grü¬ 
ßen)* Gemäß Howe ist dieses Sze^iario kein 
Isolierter Vorfall* "Äto auch imsier die 
Motive 1SS3 waren, es ist eine Tatsache, 
daß in dm letzten SO JaAren viele Auto¬ 
ren und Reporter sich darüber Gedanken 
gemacht haben, was die Regierung wirklich 
weiß und man hört imer wieder Gerüchte, 
wonach einigen Leuten i/ioFiü^ieJie Doku¬ 
mente wie Regierungspapiere, Fotos, Filme 
und Videos kurzzeitig zugänglich waren", 
erklärt sie* 

"California UFO" befragte Doty über 
diese Erklärungen von Mrs.Howe. Er leug¬ 
nete alles vehement ab. 

Filmproduzent Robert Emenegger gibt an» 
daß man ihn früh in den 70zigern ein An¬ 
gebot machte, wonach er einen UFO-Film 
von einem Luftwaffen-Mann erhalten solle, 
der er für seine UFO-Dokumentation "UFOs: 
Fast, Presst and Future" verwenden kön¬ 
ne. Weder er, noch Howe» haben jemals das 
fragliche Material gesehen, üfolpgen sa¬ 
gen nun, daß wahrscheinlich aus Gründen 
des "politischen Timeings" man sich an 
höherer Stelle schlußendlich doch anders 
entschieden habe und dieses "historische 
Material" nicht fraigab. Emenegger arbei¬ 
tete an seiner Dokumentation zusatmaen mit 
Alan Sandler, der exzellente Verbindungen 
zur Luftwaffe und dera Veiteidigungs- 
Ministeri™ von f rüheren Produktienen her 
besaß, ifährend ihrer Arbeiten für die 
oben erwähnte UFO-Do kamen tat ion stellten 
sie unabhängig fest, daß die ‘Luftwaffe 
eminent kooperativ mr und nicht, wie 
vfeie Leute ihr vorwerfm, versucht Dinge 
Zü verdecken. " 

Emenegger heute: 'Foh glaube nicht, daß 
die Luftwaffe an einer heillosen Ver¬ 
schwörung beteiligt ist* Das VFÜ-Phänomen 
verwirrt sie genauso, wie uns alle. Hm 
hat bei der Luftwaffe keine dunklen Ge¬ 
heimisse, die man verbergen will. 

Sandler: 'Ich sehe nichts, was darauf 

hinweist, daß die Regierung oder dei' CIA 
in dieser Sache mit der üffentJxohkeit 
SpieJf." Delikat wird seine Aussage da¬ 
durch, daß er früher für den CIA Propa¬ 
ganda-Filme produziert haben soll* 


166 


JOURNAL FÜR UFQ^FÜRSCHUHG 


Einige üfolcgen denken, daß hinter den 
Gerüchten ein Stück Hahrheit stecken müs¬ 
se. Richard Hall sieht so in den letzten 
Jahren einen Anstieg von 'Desinforma¬ 
tions-Taktiken" gegenüber der UFO-Ge¬ 

meinde und dafür hat er einige Kanäle 
klar identifizieren können. Ob er nun 
Hamen nennt? - Denkstei Irgendein dunkler 
"Meisrterplan" existiere, um mit Desinfor¬ 
mationen die Wahrheit über UFOs zu ver¬ 
decken. "Der Nachrichtendienst hat be¬ 
stimmte Xexjie dazu ausgewshlt", dekla¬ 
riert Hall. "Mm ist dabei sehr clever, 
wenn es darum geht, Leute zü finden, die 
Gerüchte in der UFO-Gemeinde auszubreiten 
imstande sind. Meine Basisbotschaft ist 
es, daß die VFÜ-Gemeinde sich dieser 5i- 
bewußt sein sollte, und daß man 
sie um einige Grade schon rmiipuliert 
hat"\ führt er aus und sagt wieder einmal 
nur schwammig, wer* wann, mit was manipu¬ 
liert hat. Keyhoe nun Springfield, Moore 
nun Friedman? Hier liegt gefährliches 
Pulver für die Ufologie offen... 

Kain Thema wie jenes der "allen bodys" 
oder "crashed discs" hat in dsr ufologi¬ 
schen Geschichte eine so fortgesetzte 
Beständigkeit, aber andererseits muß auch 
zugestanden werden, daß in den letzten 40 
Jahren dennoch nie etwas konkretes 
herauskaml In diesem Sinne gibt es keine 
Differenz zwischen den Keyhoe sehen Pen¬ 
tagon-Eskapaden und dem Eunmel um MJ-12* 
Ob 1953 oder 1383, imer sind die Quellen 
anonym und machen damit die Sachfragen 
zum unbestätigten Gerücht - allein schon 
aus der Tatsache heraus, daß selbst unter 
diesen besagten Gerüchten keines bestän¬ 
dig bleibt und die Details mannigfaltig 
andersartig sind. So, als gäbe es un¬ 
gezählte Abstürze und viele Bergungen von 
"Aliens". 

Zurück SU Co.Coleiöan* Er kennt einen 
definitiven Fall aus der Ufologie* wie er 
in "California UFO" zugab, in dem ver¬ 
schiedene Nac hr ichtend ienste ver« icke 11 
waren! In diesem Fall wurde das ÜFO- 
Problem als Aufhänger genonmen, um sine 
bestimiBte Position für den Verantwortli¬ 
chen zu schaffen, wonach er seine Anhän¬ 
ger wie eine Milchkuh eusnehioen konnte 
und sich zum Kriminellen machte. “Es be¬ 
stand der dringende Verdacht, daß gewöhn¬ 
liche Bürger aufgestachelt wurden und 
fast zu kriminellen Handlungen angeregt 
werden k<^uiten'\ führte Coleman aus. 
Coieman hst nichts zu verbergen: vor vie¬ 
len Jahren flog er selbst einen ß-52- 
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Bomber und dabei gab es eine nahe UFO- 
begegnung, die er nicht leugnet. Seit dem 
hat er ein persönliches Interesse an der 
Sache, da auch seine Sichtung niemals 
aufgeklärt wurde. So hone er natürlich 
auch die Storys über die geborgenen Lei¬ 
chen - aber: ""Ich bekam im Pentagon Ja 
viel mit, aber über Alien-Bodys habe ich 
dort niemals etwas gehört. In einem sol¬ 
che Fall, wäre es unsere Politik, Jeden 
solche Körper unter Verschluß zu nehmen, 
weil die Gefahr einer biologischen Ver¬ 
seuchung besteht - was für die Menschheit 
eine reale md sehr gefährliche Bedrohung 
ausmaoht. " Allein schon aus diesem 
traohtungswinkel heraus, sind Storys über 
Aliens ohne Schutzkleidung und ihr freier 
Aufenthalt über Stunden oder Tage in un¬ 
serer Atmosphäre (mit Einverständnis der 
US-Behörden) unsinnig. 

Dennoch gibt es Fragen: Wenn UPQs nicht 
die nationale Sicherheit bedrohen, warum 
sind dann einige Regierungs-Dokumente 
stark zensiert? Warum wirken im UFO-Feld 
so viele Mitglieder von Nachrichtendiens¬ 
ten, des Militärs etc? Antwort zu Frage 
Eins: Zensiert sind Hamen und Adressen; 
dies fflis Gründen, die Ifologen bei ihren 
eigenen Untersuchungen gegenüber Zeugen 
auch durchführen: Anonymität zum Schutze 
der Perscffi vor öffentlicher Aufregung. 
Zensiert sind weiterhin Informationen 
über den internen Aufbau der Naohrichten- 
dienste, die Art und Weise von Informa¬ 
tions-Beschaffung, technische Details und 
infrastrükturelXe Dinge, sowie "Quellen"* 
Die Aufdeckung H dieser Daten untergräbt 
die Wirksamkeit der Dienste und stellt 
somit die "nationale Sicherheit" in Fra¬ 
ge! 

Antwort zu Frage Zwei: Dies ist ein 
spezielles US-Ptoblem, wo Pensionäre sich 
spannende Abenteuer aussuchen und bei den 
UFOs ein nettes Spielzeug zu finden den¬ 
ken. Hier und dort mag es auch Spaßvögel 
geben, die "SpielJEiaterial" in Umlauf 
bringen* 

Die beiden TV-Dokumsntationen "Cover 
Up? Live!" und "U^s: Fast, Present and 
Futurs" können gegen Einsendung von DM 
100*- vom Autor dieses Artikels auf VHS- 
Video bezogen werden. 

* Werner Walter 
Eisenacher Weg IS 
0-6600 Ifannheiii 31 
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SIND WIR DOCH DIE 
E I N Z I G E N ? 


Teil 2 

BSJDOLF HEHKE * 


&jißelblxt3s und Eidbefaen 

So gibt SS bis heute für die Existenz 
Kog. KngßlhlitÄ« fthenfifjHenig einen Re-* 
wieis, kie xspw. für di© ominöse Plasma¬ 
theorie. Sicher dagegen istj daß durch 
Druck elektrisch» Energie entstehen kann, 
die dann kurzfristig {i) und in Erdnähe 
Ci) zu Leuchtersoheinungen führen mag. 
Doch alle diese Hypotheasn haben eines 
gemeinsam; &ie können nur einen relativ 
kleinen Teil der "UFO"-Berichte deuten. 

lias Kugelblitz© betrifft, so hat der 
Autor eine Raihe von Berichten aus den 
letzten Jahrhunderten verglichen- Er ist 
dabei zu dem Schluß gelangt, daß an eini¬ 
gen Fällen durchaus etwas dran sein könn¬ 
te, Seine "H^^othes©", die hier erstmals 
vorgestsllt werden soll, orientiert sich 
an unzweifslhaft nachgewiesenen Phänome¬ 
nen: Der Äutor ist der Auffassung, daß es 
sich bei sog, Kugelblitzen um relativ 
lariÄlebige Fuerkugel-heteoriten handeln 
könnte, die in extrem flachen Winkel in 
die Erdatmosphäre ein treten und daJbei 
mehr oder weniger hoch paraJJeJ über dean 
Erdboden dadiinziehen, um schließlich, wie 
es sich für ©Inen heteoriten meist ge¬ 
hört, mit lautem Knall zu zerplatzen. Da 
die Chance, einen entsprechend günstigen 
Einfallswinkel zu treffen, sehr gering 
ist, versteht es sieh von selbst, daß 
derartige Erscheinungen äußerst selten 
sind. 

Seit langem ist bekannt, daß auch durch 
Druck Elektrizität entstehen, kann. Dieses 
Prinzip wird, wie die wenigsten wissen, 
bei einigen Feuer zeugt s^en angewendet. 

Besonders in Gebieten mit starker tek¬ 
tonischer Aktivität könnten gegeneinander 
sich verschiebende Gesteinsmassen ähnli¬ 
che Effekte hervorrufen, Vor Erdbeben 
wurden über dem Erdboden manchmal diffuse 
Lichter warirgenommen. Radon, wie einige 
Wissenschaftler annehmen, oder piezoelek¬ 


trische Effekte? Ganz gleich, zu welcher 
Deutung wir komnien - auch lait diesen Hy¬ 
pothesen könnte, wenn überhaupt, allen¬ 
falls nur ein kleiner Teil der UEO- 
Keldungen erklärt werden. 

Da all die vorgestellten Spekulationen 
und Hypothesen entweder jeglicher logi¬ 
schen Grundlage entbehren, bzw- nur einen 
vergleichsweise bescheidenen Anteil von 
venoeintlichen LTFO-Sichtungen erklären 
können, bleibt am Ende eigentlich wieder 
nur die ETH als Alternative zur IFO- 
Deutung übrig. 


Die ETH vt» Schwanz aarfgezätnit 

Die Frage nach der Glaubwürdigkeit der 
ETH kann man von zwei Seiten ans stellen: 

1. Wir können in der Gegenwart und Ver¬ 
gangenheit auf unserer Erde nach mögli¬ 
chen Hinweisen und Spuren suchen► 

2. Wir können aber auch in das Weltall 
hmausgehen und nach der Wahrscheinlich¬ 
keit fär die Entstehung und Entwicklung 
von Leben außerhalb der Erde und nach 
etwaigen Höglichkeiten für Kontakte fra¬ 
gen. 

Die erste Vorgehensweise hat zu kontro¬ 
versen Meinungen geführt: Die Mehrheit 
der Wissenschaftler, sowie Organisationen 
wie die GEP und CENAP, sind der Dberzeu" 
äung, daß es auf unserer Erde weder in 
der Geg^wart CLTO-Phänomene), noch in 
der Vergangenheit (MT) eindeutige Hin¬ 
weise auf außerirdisches Leben gibt. 

Demgegenüber steht ein nicht unbe¬ 
trächtlicher Teil der übrigen Bevölke¬ 
rung, die, wohl angeheizt durch E.v.Däni- 
kens Bestseller, gerne glauben möchte, 
außerirdische Astronauten hätten der Erde 
schon so manchen Besuch abgestftttet- 

Interessanterweise finden sich unter 
den MT“Propagandisten nur wenige, die ijn 
UFO-Phanomen einen Beleg für die ETH se¬ 
hen, Selbst v.Däniken hielt sich bisher 
nahezu aus der UFO-Dsbatte heraus. Das 
dürfte - ob gewollt, oder ungewollt, wis¬ 
sen Hi:' nicht - auch sehr schlau sein, 
denn in diesem Falle müßte man irgendwann 
Zu ganz könkret&n Fällen Stellung nehmen 
“ und dabei kann man sich selbst als Wis¬ 
senschaftler ganz bös di© Finger verbren¬ 
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nen,,*! 

Nun, die Vergangenheit läßt eben we¬ 
sentlich mehr Spielraum zum Träumen und 
Hineinprojezieren eigener WGnsc!-i©. Da 
kann man z.B, kaum widerlegen, Cb irgend¬ 
welche Bauwerke durch di© Hithilf© außer¬ 
irdischer Mächte entstand; und auch di© 
zahllosen Mythen der Völker geben nahezu 
jeglicher Interpretation fast unbegrenz¬ 
ten Spielraum. 

Rein statistisch betrachtet, müßt© man 
auch unter den "üFDlogen" bzw. "Fräastro- 
nautikern’* ein© Kandvoll Hissensohafts- 
VertreLer erwarLiffi. BkI lieij ’UFOlogeir' 
ist das hierzulande v.a. das MUP0S-CE3. 
Doch auch bei dieser fast ausschließlich 
mit Naturwissenschaftlern besetzten Grup¬ 
pe herrscht arge Beweisnot: So lassen 
sich, wie noch an anderer Stelle zu zei¬ 
gen sein wird, die ca. 50 angeblichen 
deutschen "UH)--Fälle von MUFOM-CES auf¬ 
grund des Erfahrungsschatzes kritischer 
Gruppen mühelos altbekannten Erscheinun¬ 
gen zuordnen. Daneben ist es auch den 
Wissenschaftlern von HyF0H-<;ES bislang 
nicht gelungen, innerhalb bestimmter 
Fallkategorien (z.B. Salid Light- sowie 
'‘el&ktirmsgtjetische” Fälle) beweiskräfti¬ 
ge Korreianionen zwischen den Einzeldaten 
finden. 

Wenn also selbst pro eingestellte Wis¬ 
senschaftler hier in arge Beweisnot gera- 
fällt 55 erst recht Schwer, an dl© 
Existenz eines UFO^Phärem^ns i.e.S. zu 
glauben, 

Die sog, Frä-Astronautiker (ein äußerst 
ungeschickt gewählter Begriff, setzt er 
doch schon voraus, was erst noch bewi^en 
werden muß! > haben es noch wesentlich 
schwerer: Heue "Beweise" (Buchtitel von 
E.v.Oäniken) sind seit Jahren nicht mehr 
auf getaucht; stattdessen kaut ein Autor 
nach dem anderen iirmer wieder diesselben 
Märchen nach. Hioht nur bei den "Ufolo- 
gen'j sondern auch hier, glaubt man feh- 
lende Qualität durch das Auf zäh len immer 
neuer angeblich unerklärbarer Rätsel 
Cz.B. das "Karsgesicht ■) kompensieren zu 
können. 

Nebenbei bemerkt: Der Autor ist in den 
vergangenen Jahren selbst den vorgeblich 
besten Beweisen der "Prä-Astronautiker" 
nachgegangen. Dabei stieß er in etwa ei¬ 
nem Drittel nachweislich (1) auf pur© 
Schwindelgeschichten; in etwa einem wei¬ 


teren Drittel wurden Orginalquellen 
falsch oder unzureichend zitiert, wahrend 
die übrigen Behauptungen sich als mchr- 
deutig interpretier bar bzw. als absurd 
erwiesen. 

Aber selbst wenn wir bislang keine Be¬ 
weise ehemBliger bzw. moEentaner Besuch© 
Außerirdischer auf der Erde finden kön¬ 
nen, kann damit natürlich nichL das Ge¬ 
genteil behauptet werden: Es ist ja de.nk- 
bor, daß entsprechende Visiten stattfen¬ 
den und vielleicht noch stattfinden, ohne 
daß dies jeweils publik wurde. Somit 
stellt sich nun die Frage, ob es "die 
anderen" überhaupt gibt bzw. seben kann. 
Dabei soll nicht nur versucht werden, di© 
neuesten Erkenntnisse der Naturwissen¬ 
schaften einzubeziehenj sondern auch die 
Geist©swissenschaften und Religionen sol¬ 
len zu Wort komißen. 

Fortsetzung im nächsten JUFDF 





GKP-MACHklCHTKS 
NEUE HTimJEDER 

Als neue Mitglieder begrüßen wir Herrn 
Anton Laaber, Frau Äitamari© Herni 

Büdlger Sonten, Frau Janina Röhrig, Frau 
Judith Fährig/ Kerm Rolf-Dieter Klein 
und Herrn Karl-Heinz Klausing. 


Adolf Satneidez verließ WMM-CSS 

Nach Meinungsverschiedenheiten zwischen 
Illobrand von Ludwiger und Adolf Schnei¬ 
der über die Führung von MUFQH-CES ver¬ 
ließ Setneirier die deutschsprachige Sek¬ 
tion der amerikanischen MUFON. 


Woronesch bracht© Presseberichte 

Viele Radiointerviews, Zeitungsberichte 
und einen Liveauftritt in Hadic Bremen TV 
waren di© Folge der Woronesch Hysterie in 
der Presse. Sogar ein guter "BILD am 
SONNTAG"- Beitrag war darunter. 

Allen Lesern und Mitgliedern ein frohes 
Ifeihnachtsfest und ein gutes Neues Jahri 
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D,U- - niPtns tllT DEM LWl^^eiStJM 
Bericht vcn der intematiortalen 
LFCMGonfersiz in Frankfurt 
Garaldi Mtssbleck 


“Und sia fand doch stattr' möchte man 
erstaunt ausrufan nach den bis £Uletzt 
widersprüchlichen Auskünften der Veran¬ 
stalter und den spärlichen Informationen 
zuiQ Wo und Wie. Leiste Auskunft und zwei 
schciep erkanipfte Freikarten bekam HW Pei¬ 
niger erst ein paar Tage vor Beginn der 
Konferenz auf dem AAS-Keeting in Hamm 
direkt von Veranstalter Michael Hesemann. 
2u spät natürlich, um noch erschwingliche 
Hotelzimier zu bekommen. Also fuhren wir 
auf gut Glück am frühen Dc^inerstagmorgen 
des ZBzigsten Oktobers nach Frankfurt und 
mieteten im erstbesten Hotel in Esohbom 
Zimmer. Das war erstmal geschafft. 

Das Hessegelönde war dann auch schnell 
gefunden. Aber wo war das KongreSzentrum, 
indem die Sache stattfinden sollte? Hach 
einer halben Stunde war auch dies gefun^ 
den ünd gegen 10^ Uhr öffneten sich 
tatsächlich die Tore für die bereits un¬ 
geduldig wartenden Besucher, Bereits vor 
Ort war auch “Mitarbeiter Josef Gar- 
cia. Den versprochenen Stellplatz für 
unsaren Büchertisch hatte er allerdings 
noch nicht vcm den Messeverwaltem ergat¬ 
tern können. Ich ahnte schon Schwierig¬ 
keiten* aber ein kurzes Gespräch mit dem 
Boss der Halle genügte, uns einen 2 Meter 
breiten Platz zu besorgen, Michael Hese- 
mann hatte uns nicht vergessen. 

Eilig wurden die Tische aufgestellt und 
unsere Bücher und Hefte plaziert. Rings¬ 
herum herrschte bei den koranerziellen 
Ausstellern ein geschäftiges Treiben. Die 
den Saal A umgebende Empore war gefüllt 
mit Ständen aller Art. Direkt neben uns 
breiteten in orangenfarbene Mönohsgewän- 
der gekleidete Krsna-ibihänger ihre vege¬ 
tarische Kost und heilen Yoga-Tee aus. 
Der Duft war verlockend, der Anblick der 
‘Jünger’ weniger. Sogar Leckereien in 
Form von UFOs konnte man kaufen. Und die 
Sachen gingen dann auch weg wie "warme 
Semffieln", 

Unterdessen sollten eigentlich Vertre¬ 
ter von 30 UFO-Forschung EgrUppen den ak¬ 


tuellen Stand der Fcrschimg auf der 
Hauptbühne diskutieren. Aber es tat sich 
erstiaal gamichts. Vielleicht 200 Zu¬ 
schauer harrten dennoch geduldig aus und 
schließlich nahmen Vertreter englischer 
Gruppen das Heft in die eigene Hand und 
mehrere UFO-Forscher berichteten von ih¬ 
rer Arbeit. Unter ihnen auch ßudd Hopkins 
und Stauten Friedman. Gegen Mittag wurden 
sie dann Jedoch zur Pressekonferenz ge¬ 
holt. In Raum B fand das “Star-People- 
Treffen" unterdessen riesiges Interesse: 
Der Saal war bis zum letzten Stehplatz 
besetzt. Unser Interesse galt aber mehr 
den Vorträgen der UPO-Forscher. 

Angesichts des m^eren Prograncs auf 
der Bühne wandelten etliche Gäste durch 
die bereits aufgebauten Stände und infor¬ 
mierten sich und kauften allerlei angebo¬ 
tenen Hokuspokus: Magische Anhänger, 
Draht Pyramiden, Talismane und Ölbilder 
mit RauiEschiffen drauf. Starkes Interesse 
fanden auch Lichtbrillen mit Walkman, die 
mit kreisenden Lichtern und sphärischer 
Musik höheres Bewußtsein vermitteln sol¬ 
len; für teueres Geld versteht sich. 

Doch auch Handfestes fand seine Käufer: 
Unsere Broschüren und Hefte waren gefrag¬ 
ter als wir befürchtet hatten. Auch imse- 
re Hinweise auf den negativen Charakter 
bezüglich außerirdischer Phänomene hielt 
nicht vom Kauf ab. Im Gegenteil, wurde 
unsere skeptische Haltung und die Erläu¬ 
terung unserer Arbeit überwiegend begrüßt 
und als notwendig angesehen. Ein quirli¬ 
ger, recht nervöser Jüngling fragte mich 
allordings auoh, ob wir uns nicht von der 
Venus kennen würden. Da konnte ich ihm 
allerdings nicht helfen, war ich doch 
schtHi seit Jahren nicht mehr dortl 

Gegen Mittag traf dann der Aussteller 
von unserer rechten Seite ein. Und nach 
hitziger Diskussim über seine Stellflä¬ 
che fragte uns der Hesseorganisator, ob 
wir eventuell unseren Stand verschieben 
könnten. Als Gäste konnten wir natürlich 
nicht nein sagen. Der neue Platz lag dann 
auch direkt am Eingang zur Cafeteria und 
bot mehr Platz. Unser Gemeinnutz machte 
Eaum für TAOM, einen Uhrenverkäufer. Ma¬ 
ja. 

Der erste Tag verlief dann recht ruhig, 
Irene Cranchi aus Brasilien berichtete 
noch über UPO-Erlebnisse in ihrer Heimat 
und Michael Hesemann tauchte auch mehr¬ 
mals auf. Gegen 18 Uhr eröffnete er dann 
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die Konierenz. Das groß angekündigte 
Eröffnungskonzert von MIKD mußte aller¬ 
dings auf den Samstag verschoben werden: 
Die Künstlerin hatte ihre Stimme verlo¬ 
ren. Stattdessen gaben die anwesenden 
UFO "Experten auf einem Forum ihre State¬ 
ments ab. 

Der Freitag begann um B Uhr mit einer 
einstündigen Meditation in der Halle und 
einer Flugblattaktion vor der Halle, Wer¬ 
ner Halter, Ehidolf Henke, Ulrich Hagin 
und Amardeo Sarma (GWUP) verteilten an 
die Besucher Zettel, auf denen 16 sugge¬ 
stive Fragen die Ernsthaftigkeit der Ver¬ 
anstaltung in Frage stellten. Als seriöse 
Organisationen wurden die GEP und die 
GWUP CES^fohlen. Verantwortlich für den 
Inhalt war Rudolf Henke. Hach anfängli¬ 
chen Disputen mit den Wachleuten konnten 
die "Dissidenten' dann außerhalb der 
Hausreohtzone unbehelligt agieren, Mi¬ 
chael Hesemann fand einige unschöne Worte 
zu diesem Störversuch und wies auf die 
GEP als kritische anwesende Gruppe hin. 

Um Uhr machte ich mich dann mit den 
“Störern“ auf den Weg zum Frankfurter 
Römer, wo im dortigen Presseclub eine 
mäßig besuchte Pressekonferenz der GWUP 
abgehalten wurde, Ergebnis war der aller¬ 
orten erschienene dpa-Artikel, indem aus 
der GEP die “CEP" gemacht wurde. Einige 
TV-Berichte ließen Werner Walter und Ul¬ 
rich Magin zu Wort kommen. Ich wurde 
ausführlich zur Verbindung von New Age 
und UFD-Thematik befragt. Meine Antworten 
passten wohl nicht so recht ins beliebte 
pro und Contra Schublädchen und fanden 
keinen nennenswerten Niederschlag in den 
resultierenden Artikeln. Einzig die "taz“ 
fand die “Anti-ÜFD-Fraktion der CEHAP' 
genauso suspect wie die UFO-Fanatiker der 
Tagung selbst. 

Am frühen Nachmittag war loh dann 
zurück. Verpasst hatte ich die Vorträge 
der englischen Kollegen Todd» der über 
den angeblichen UFO-Abschuß in Südafrika 
berichtete und Timothy Good, dessen Thema 
die weltweite UFO-Verschwörung war. Die 
im Programm angekündigten “Stars" Berlitz 
und Moore waren nicht gekommen. Moore 
erzählte gegenüber der HUFOK-CES, er habe 
von dem abgelösten Veranstalter Andreas 
Schneider einen ungedeckten Scheck bekom¬ 
men, so munkelte jedenfalls einer der 
anwesenden MUPÜN-CESler, 

Nach der Flugblattaktion am frühen Mor¬ 


gen war die erste Frage der Interessenten 
an unserem Stand: “Kommen Sie aus Mann¬ 
heim?" Dies konnten wir guten Gewissens 
verneinen, Danach wurde sogar unsere kri¬ 
tische Einstellung akzeptiert. Überhaupt 
überrascht* mich die so nicht erwartete 
Toleranz auch Skeptikern gegenüber, von 
wenigen Ausnahmen einmal abgesehen. Zu 
Diskussionen kam es dann wegen unserer 
neuen Broschüre (GEP-Sonderheft 13), die 
von föjdolf Henke und Ulrich Magin er¬ 
stellt wurde. Die MJ-IZ Papiere und der 
HUMD-Schwindel sind die Hauptthemen. Also 
mußten wir kritische Fragen von Michael 
Hesemann und Stanton Friedman beantwor¬ 
ten. Friedman versprach eine Gegendar¬ 
stellung, wenn er eine Übersetzung des 
KJ~12 Artikels bekäme, Wir hatten das 
druckfrisohe Heft aber erst am Freitag¬ 
morgen bekommen und kannten den genauen 
Inhalt noch nicht. 

Gegen 14 Uhr berichtete dann Stanton 
Friedman über die ganze MJ-12 Geschichte. 
Es war für uns trotz Übersetzung bei al¬ 
len Vorträgen recht schwierig, inhaltlich 
zu folgen. An unserem Stand war immer 
etwas los. Für Insider brachten die 
Vorträge ohnehin nicht viel Heues. Nach 
Friedman ergriff Colman von Keviezky das 
Wort. Und wer ihn kennt, weiß, das war 
©in mächtiges Wort. Als etemaliger kckii- 
glich-ungarischer Flogoffizier interes¬ 
siert ihn ofriehin nur der militärische 
Aspekt der ganzen Sache. Der Abschluß 
seines sehr langen Vortrages bildete ein 
dramatischer Appell: Nie wieder Krieg! 
Vcm der New*Age^mgebung der Tagung hielt 
er allerdings .^amichts, wie er uns ver¬ 
riet. 

Mit Spannung erwartet wurde der Vortrag 
von Budd Hopkins. Hopkins berichtete über 
seine neuesten Hypnose-Untersuchungen an 
von Außerirdischen Entführten, Viele Dias 
von Narben an allen möglichen Hautstellen 
der ünteraJChten lllusttiertm seine Er¬ 
kenntnis, daß die ETs medizinische Versu¬ 
che an uns durchführen. Wenn es nach Hop¬ 
kins ginge, so wäre ich auoh entführt 
worden; loh habe nämlich auch genauso lohe 
Narben - allerdings schon seit meinen 
Kinder krankheiteni Auch normale Impf male, 
wie sie nach Pocken sc hu tziinpfungen normal 
sind, waren auf den Dias zu sehen, Hop*- 
klns erntete aber auoh von den Gläubigen 
Widerspruch: Die guten Lichtwesen vom 
Ashtar-Kommando würden sowas doch nie 
tun! Daß die von vielen unterschiedlichen 
Zeugen beschriebenen Gesichter der ETs 
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sich verblüffend ähneln^ li^Et doch nicht 
etwa an dem gleichen Zeichner< der diese 
zu Papier brachte? Mir fielen jedenfalls 
die begründeten Bedenken gegen Hypnoseun¬ 
tersuchungen wieder ein* 

Einer der Wenigen, die heute noch das 
Sumerische lesen könnenr soll Zecharia 
Sitchin aus den USA sein. Er wollte an^ 
hand uralter suiierischer Schriften und 
Vergleichsstelien in der Bibel nachwei- 
sen, das unsere Altvorderen schon von der 
Existenz eines 12ten Planeten gewußt ha¬ 
ben sollen. Woher sie das wußten? Ha, 
woher schon: Die Ets hatten es ihnen ver¬ 
raten. Die Vorträge nahien deutlich an 
Glaubwürdigkeit ab. Fred Steck!in kannten 
wir auch schon seit seiner letzten Deut¬ 
schland Tournee. Stecklin will imet noch 
anhand von unscharfen NASA-Fotos bewei¬ 
sen, daß die Fückseite des Höndes eine 
Atmosphäre hat und dort Schäfchen in 
grünem Gras weiden. Das Publikum schluck¬ 
te auch dies ohne erkennbares Gemurre. 

Nach einer Pause wurde es dann noch 
einjjial spannend: Ein Forum von sowjeti¬ 
schen UFO-ForSehern sollte unter Leitung 
von Johannes von Büttlar über die jüng¬ 
sten UFO-Beriehte diskutieren. Zuerst 
aber schritt ein Russe mit einer Wün¬ 
schelrute die Tischrsihe ab und führte 
die Bio-Ortung vor, von der auch in der 
TASS-Meldung die Rede war, Aha^ Hüten 
heißt also in der Sowjetunion sicher¬ 
heitshalber 'Bio-Ortung', Der so agieren¬ 
de Hensch war dann auch nieicend anderes 
als der TASS-Redakteur, der die Koronesch 
Weidling losgelassen hatte: Sergej Bulant- 
sev, Auf die Frage, wieso er sich mit der 
UHJ-Tf^matik befasse, offenbarte er eine 
ungewöhnliche Sammlerleidenschfif t: Er 
saiaiiele 'Hysteriöses". Ob Yetis oder 
SchneeiDensoheni okkulte Phänomene oder 
eben UJD-Berlohte, alles interessiere itn 
sehr. Privat natürlich, und nicht als 
TASS-Vertreter, wie er eilfertig versi¬ 
cherte. Ein FAZ-Reporter glaubte ihm 
nicht mal seine TASS-Zugehörigkeiti 

Den Abschluß des zweiten Tages bildete 
eine Tanz-Show einer ISKCX^N genannten 
Gruppe. Der Name kam mir bekannt vor und 
so suchte und fand ich, wofür ISKCOH 
steht: Intem.ational Soelety for Krsna 
Consciousness. Was verbirgt sich dahin¬ 
ter, Zitat aus dem 2ten Sachstandsberieht 
der Landesregierung NRW: ‘Vie "Int&rm- 
tionale GesGlIsohaft für Krsns-Bemßt^ 
sein^' (wird) sllgesiein aaah als ‘Hare- 


Krischna-Bsf^gUi^^' .. . Mia bai 

fast anderen hindurstisch geprägten 

Jugendreligiarien liegt die Gefahr der 
Mitgliedschaft besonders in der völligen 
Abkehr von der gewohnten Lebensweise. Die 
Meditationsprsxis^ die ausschließliüh 
vegetarische Emährmgj^ die asketischen 
Forderung^ und scdiiej32ic/7 Mich die gei¬ 
stige ^srichtung auf eine in unserea 
KLilturhcri.Si^t vollkommen fremdartige 
Mcitanschauung können die Persönlichkeit 
eines Mitglieds sowohl physisch als such 
psychisch nachhaltig negativ beeinfius- 
sMi. ” Wer die stui^sfen Gesichter der Jün¬ 
ger gesehen hat, versteht, was gemeint 
ist. Auffallend ist die enge Verbindung 
von dieser Jugendsekte zu der "Star- 
People-Bewegiirig" . Hier liegen uns Berioh- 
te vor, daß diese Gruppe um die Haaiburge- 
rin Eva Gröhnke alle Anzeichen sektenhaf- 
ten Verhaltens zeigt. Doch ich will dazu 
erst genauer recherchieren. Fest steht, 
daß die ganze Konferenz dominiert wurde 
durch die Präsenz der "Lichtarbeiter', 
wie sich die Anhänger der Star-Peopl© 
nennen. Fest steht auch, daß sich ' emst- 
hafterö" Leute wie von Buttlar, Däniken 
urd Friedmen von diesem Zauber distan¬ 
zierten. Leider nur unter der Handi 

Der Samstagmorgen begann wie üblich mit 
der 8 Uhr Meditation. Etwas verspätet, 
weil ihn niemand ansagen wollte, hielt 
Peter Tewes seinen Vortrag. Diesmal hatte 
er ihn zur allgemeinen Stimmung passend 
"AusserirdiEche leben unter uns" genannt. 
Der Vertreter der "lUEL*' war uns schon 
vor einigen Jahren in Dortmund aufgeföl- 
len. Er bezeichnet sich selbst als Bein- 
kamst ionst herapeu t. Seine übliche Ge¬ 
schichte lEt kurz erzählt: Bei seinen 
"Therapiesibzungert", er führt Hypnoserü- 
okführtatgen durch, fand er heraus, daß 
einer seiner Patienten vor seiner Inkar¬ 
nation als Wilder ein Raumfahrer war. 
Soweit sogut. Ich dachte schon, alles der 
alte Kaffee. Dann änderte Tewes jedoch 
unmarklich den Tenor seines Vortrages: 
Fast unbemerkt streute er antisemitische 
Äußerungen ein und rechtfertigte Kriege, 
bei denen das 'Gute" (Licht) das 
"Schlechte" (Dunkel) besiegt. Hellhörig 
geworden, verfolgte ich das Weitere sehr 
genau. Aber was denn folgte, war auch 
ohne genaues Zuhören schon haarig genug. 
Tewes lamentierte über das Dritte Reich, 
die SS, Himmler, Hitler, das Hakenkreuz 
usw. und stellte sich "neutral" diesen 
Dingen gegenüber. Inhaltlich (sofern man 
bei Tewes überhaupt von Inhalt reden 
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kann, [oeistens ist es nur unzusammenhän¬ 
gendes Zeug) war der ganze Unsinn einem 
schlimmen Neo-Nazi-Video abgekupfert, das 
zur Zeit in der Szene für Aufregung 
sorgt. Und Eum Teil wurde auch ein Fie- 
bag-Vortrag von der letzten AAS-Tagung in 
Hanm verarbeitet. Nur am Rande sei 
erwähnt, daß der Verlag, der die Fiebag 
Bücher verlegt, überwiegend rechtsradika¬ 
le Werke herausgibt. Das "Braune" gras¬ 
siert zur Zeit mächtiger denn je. Wir 
werden die Entwicklung im Auge behalten. 
Zurück zu Peter Tewes. Inzwischen hatten 
einige Gäste den Veranstalter Michael 
Hesemsnn über den sich als häßlichen 
Deutschen“ präsentierenden Vortragenden 
informiert. Hesemann brach dann kurzer¬ 
hand den Vortrag ab und sagte, daß der 
angekündigte Inhalt nicht dem entspräche, 
der gehalten wurde. Ich stellte ihn da¬ 
raufhin zur Rede und er schimpft-e laut 
über diesen Betrug. Ich hatte ihn aller¬ 
dings schon ajQ Freitag vor diesem skru¬ 
pellosen (jeschäftemcher gewarnt. Peter 
Tewes sieht übrigens unserem Bildungsmi- 
nister Möllemann zum Verwechseln ähnlich. 

Die Frage "Woher kommen die ETs?" konn¬ 
te dann Wendell Stevens beantworten: Nach 
ihren eigenen Aussagen und astronomischen 
Auswertungen von Zeichnurigen eines Bill 
Hermann, der gute Kontakte zu den 
"Grauen" hat, wie die Außerirdischen un¬ 
ter Eingeweihten liebevoll genannt wer¬ 
den, konnte das Doppelstemsystea Reticu- 
la tdentifiziert werden. Daß Astronomen 
bewohnbare Plansten in Doppelstemsyste- 
mn ausschließen, stört natürlich nleiaan- 
den. Auf die Frage, wie denn die riesigen 
Entfernungen zwischen den Sternen über¬ 
wunden werden könnten, wußte zur gleichen 
Zeit der Stjwjet-Forscher Rylkin in Saj&l B 
Antwort: Nach Aussagen der in der UDSSR 
gelandeten (in der Nahe von Tiflis) ETs 
wird des Raum-Zeit-Gefüge irgendwie ge¬ 
faltet und so kann man in wenigen Sekun¬ 
den riesige Entfernungen überwinden. 
Natürlich sind wir für nähere Einzelhei¬ 
ten zu dumm. 

Ein weiterer Höhepunkt kündigte sieh an 
in Gestalt des lange erwarteten TASS- 
Schreibers Bulantsev, der über die ak¬ 
tuelle Woronesch-Geschichte berichten 
sollte. Dies tat er dann auch. Aber viel 
mehr^ als in der Presse schon zu lesen 
war, kam nicht heraus. Vielmehr machte 
Bulantsev in dem iangeren Teil seines 
Vortrages, begeistert von Gorbatschow» 
Werbung für Abrüstung and Völkerverstän¬ 


digung. Er warb für Perestroika und 
stellt© uns Menschen als moralisch ver^ 
korenen hin, nicht wert, von den ETs wir¬ 
klich über die Letzten Wahrheiten infor¬ 
miert zü. werden. Sein Aufruf zur morali¬ 
schen Umkehr und zum weltweiten Frieden 
fand bexaegte 2üstiia®ung im Publikuffl. 

Pikanter^ise war der nächste Vortra¬ 
gende ehemals für die CIA tätig gewesen. 
Virgil Amstrong berichtete von der Ber¬ 
gung eines abgestürzten UFOs. Er behaup¬ 
tete sogax, selbst daran beteiligt gewe¬ 
sen zu sein. Ich bekam nicht viel davon 
mit, aber der Vortrag hatte starke reli¬ 
giöse Aspekte wie auch die folgende Aus¬ 
sage Armstrongs belegen mag: "Michael 
Hesemann ist ein göttliches Instrumerit, 
er hat uns alle hier zussunmen gebracht." 
Seit der Flugblattaktion war es aber eher 
ein verstimmtes Instrument. 

Mangels Masse, weder Nina Hagen, Chri¬ 
stiane Rücker, Erich von Däniken noch 
MIKD waren erschienen, Buttlar schlich 
einsam herum, wurde das "Prominenten UFO¬ 
RUM" abgesetzt. Rainer Holte war auch 
weit und breit nicht zu sehen. Vielleieht 
hatte die Meditationsäktion der "Lichtar- 
heiter" zugunsten der Erdbebenopfer, die 
zeitweise zu religiöser Ekstase führte, 
abgeschreckt. Während der gespenstischen 
Aktion mit OH-Gesang und KIKO-Singsang 
erklärte ich den GEP-Stand kurzerhand zur 
"aberglBubenfreien Zone". Für psycholo¬ 
gisch geschulte Gaste zeigten sich deut^ 
lieh die massenpsychologischen Mechanis¬ 
men der Beeinflussung und deutliche An™ 
Zeichen von Grüppenzwang, Abgrenzung zu 
"Nichtmitmachenden". 

Das Zeit loch durch den Ausfall des Pro- 
mi-ÜFORUHs wurde gefüllt mit einer Lauda¬ 
tio von Dr, Bunk auf den Veteran der 
deutschen UPOlogie Karl Ludwig Veit. Das 
Ehepaar Veit wurde bei seinem Erscheinen 
euphorisch gefeiert. Veit ging in seiner 
improvisierten Dankesrede auf das Buch 
"Jenseits der Lichtmauer" von Elisabeth 
Klarer ein. Ein kurzer E?üokblick auf sein 
bewegtes Leben ließ vielen Anwesenden 
Wasser in die Augen treten. Han fühlte 
sich in gute alte DUIST-Zeiten versetzt. 

Entgegen der falschen Darstellung in 
einigen Presseartikeln erschien er dann 
doch noch: Superstar Erich von Däniken. 
In routinierter Weise stellte er in einem 
Dia-Vortrag den Inhalt seines neuesten 
Buches "Die Augen der Spinx" vor. Es geht 
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in erster Linie um Knochenfunde in vor¬ 
zeitlichen Gräbern* die von vielen ver¬ 
schiedenen Tieren stammen. EvD schließt 
daraus^ daß frühere ETs gentechnische 
Experiment© durchführtsn und die entstan¬ 
denen Hischwesen denn begraben wurden. Im 
übrigen glaubt er nun doch an aktuelle 
UID-Berichte> Er erwartet sogar für die 
nächsten Jahren eine offene Landung. 
Scheinbar hat Däniken eine Käse für den 
momentanen UFD-Zug und springt schnell 
noch auf. 

Hach seinem Auftritt Kam es dann m 
kurzen Tumlten^ als ein Störer gegen 
Däniken urd Buttlar tätlich wurde. Hese- 
mmn attackierte ihn und ließ ihn von 
Ordnern aus dem Saal werfen. Flugs wurde 
der Mann zum CENAP-Provokateur gemacht 
und sc sein Rauswurf begründet. Wie sich 
später herausstellte eine Verdunkelungs¬ 
aktion. In Wirklichkeit war der Junge 
Kann ein Freund von Andreas Schneider* 
der sich gegen die Absetzung von Schnei¬ 
der als Organisator der Tagung durch von 
Buttlar und Kesemann lautstark mokierte. 
Über die Zerwürfni^e zwischen Hesemann 
und Schneider grassierten manlgfaltige 
Versionen auf deren Widergabe ich hier 
verzichten will. 

Johannes von Buttlar * der heijiiliche 
Star der Konferenz* verzichtete kurz¬ 
fristig auf seinen geplanten Werbevortrag 
für sein neues Buch “Zeitriß” (Bespre¬ 
chung in nächsten JUFOF) und brachte ei¬ 
nen Kultimedia-Show-Beitrag über die Ent- 
stehung des Weltalls Und die mögliche 
Umsiedlung der Kuschen auf den dann ter- 
rageformten Itars. Unterstützt wurde er 
dabei von KUFON-CES Unikum Manfred Karge* 
der feine Mikrofotos beisteuerte und auch 
sonst zu den engen FreundCTi des ßuttlar- 
schen UFQ'Zirkus gehörte. Die Musik lie¬ 
ferte ein talentierter Musiker, der gro¬ 
ßen Blechtroaneln mystische Klänge ent¬ 
lockte. 

Das große Konzert von MIKO "'Worlds of 
love, Songs for cur friend tbe aliens, ’ 
folgte als Abschluß des Samstages. Wir 
waren allerdings da schon auf der Heim¬ 
fahrt. Was sich am Sonntag* dem spiri¬ 
tuellen Tag der Konferenz* noch zugetra¬ 
gen haben mag: wir wissen es nicht. 

Ein kurzes Fazit sei mir dennoch ge¬ 
stattet. Obwohl etliche eingeladene Pro¬ 
minente erwartungsgemäß doch nicht kamen* 
hat der Veranstalter meiner Meinung nach 


für di© zahlenden Gäste (Eintritt von 300 
bis 4S0 DM> eine Hamotshow auf di© Beine 
gestellt* die sich sehen lassen konnte. 
Rund 15 Stunden Unterhaltung pro Tag* 
wenn auch völlig ungeplant und teilweise 
recht chaotisch* sorgten für Volksfest¬ 
stimmung. Wenn Michael Hescmann m. Sam¬ 
stag völlig überanstrengt und nervös be¬ 
teuerte, er hätte den finanziellen Ver¬ 
lust seines Lebens gemacht* so glaube ich 
ihm. Zeitweilig fanden an den Eingängen 
nicht mal Kontrollen statt. Viele Gäste 
waren ohne Eintritt here infekommen. Und 
die Kosten für die Anreise und Unterkunft 
der vielen Vortragenden mögen auch nicht 
billig gewesen sein. Verdient haben aber 
mit Sicherheit die kommerziellen Händler* 
die ihren Tand für teueres Geld an Gut¬ 
gläubige verkauft haben. 

Das Aufregendste für mich und auch andere 
Anwesende war aber der hautenge Mini der 
Dolmetscherin Gabriele Strecker* die sich 
auch ein Extralob für ihre Riesenleistung 
verdient hat. Ansonsten mußten wir die 
Erfahrung machen* daß nicht alle* die zu 
diesen Veranstaltungen gehen, so unrett¬ 
bar sind, wie es andere Aufklärer gerne 
an die Wand malen. Wir haben überwiegend 
positive Erfahrungen mit Interessenten an 
unserem Stand gemacht. Eins muß aber auch 
in aller Deutlichkeit gesagt werden: Es 
wer eine Mew-^Age Veranstaltung mit eini¬ 
gen wenigen UFO-Forschean, die diese Be¬ 
zeichnung verdienen. Eine UFO-Konferenz 
war es nicht und sollte es nach den 
Ankündigungen auch garnicht sein. 

Zu den Fetose iLeai. (Fotos Joaef Garcla l L 

1. Michael Hesemann im Gespräch mit 
Gerald Hosbleck 

2. MIKO bei der Meditationsstunde* links 
ein ISKOOH-Jünger 

3. Stanten Friedman, Hosbleck und Michael 
Hssemznn im Gespräch über MJ^12 

4. Colman von Keviezky, Budd Hopkins, 
Serge" Bulantsev* Stanton Friedman 

5. Besucher bei dar Meditationsstunde 

S, Dr. Bunk, Karl Ludwig Veit* Acni Veit 

7, Hens Werner Peiniger im Gespräch mit 
einer Interessent in am GEP-Stand 

8. Gerald Hosbleck und Hans-Wemer Pei¬ 
niger abgekämpft am letzten Tag 
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UFO-LANDUNG in MDflONESCH tUdSSR) 

HÄHS-W1BHE0 PKLHIGSR 


Sowje^-^^sÄnschaftler soSlan Bericht bestätigt haben — Rätsefhafte Gesteinsproben 

fÄ§S; UFO-Landung mit Riesenwesen 
Spazierten Außerirdische durch Park? 


r 


Moskau. tAPj Sojiwfilisdie V\'isspnsdiaftier haben nach einer MrMuof; 
amtlichen MuKkniter f^tachrit-hEenageiitijr TASS die eines mit 

riesi.^cn Auikrirdisdu^ER bemannten Raumscfiiffs bestätig Die Wlsseit' 
sdiajftler hatlRfi festRcsieUi« daQ »ein unbekanntes riu^obiekl: kilrzIüiH in 
einem P^ack in der russischen: Stadt Worofiesch landete^, bc^rithlete die Agcni' 
lur am Mcin.ia[5. Sie hätten »auch die Ijindungsstcile idnntifizien und Spuren 
von Außerirdischen g'Phindej], die einen Iduinen Spaalorgarg im Park |{R' 
macht hatonü* 


\Mc TASS %vciter schrieb, ^hen 
Woroncsc^M^r DÜrfcrr eine Rrafle sinn- 
lerkde Kujel otio; Scheibe über dum 
Paric rien AogcnE^riigen zuloigr sei 
da^ UfiCl AeSandcl, und drei oder vi+?r 
m#>[L5chenihnliehe Wesen Hfiert in 
Hegleitung eines kJeinen Roboli#rs 
ausgeslteji^n, J-Die Außerirthschtin 
woren drei oder »gar vier Meter groß, 
mit sehr kieinen Köpfen- zitietle 
TASS v^-eiter. ■Sinspanerteo nahe der 
Kugel oder Sdteibc. und verschivaii- 
den dann darin, p Die Züschscier seien 
von eiuviLi Aimsttnyrith] Ubci-^'^iJlJgt 
worden, dijs mehroj-eTöge angehaltojt 
irnbe. 


IJen Leiter dw Getiphvsikolischen 
Insiiluts \“Qn VVorrmesch, Genridi Si- 
biUöw ziticilA TASS mit den Aitgo^ 
Ucn. VAlssenschaftler hätten bei der 
llnier&u'cbtiiiK der Bcrichie eine 2ü 
Meter ^veJtn Verrtiefung mit vier liefen 
Lüchen] und ?.wwe unidcntiri/jeito 
Sicinproben in dem Park gefunden. 
Auf den ersten Bück hätten diese Ue- 
fittlem Sandsleih geäJinett. 

Mtneialogische n'yialysen hätten je- 
«.loch gezeigl. diA diese Sub.ttan?, nir- 
flnuA? aut der Kids gefunden wardän 
könne. Atlflndlngs seioin weitere tjn’ 


tersudiLngen erfnidedicb. um olnfiji 
endgiilEigCTi Selituß ziehen zu kurmcn 

Die LnnduriEViteEle und der 
der Au&>fiidi5mcn iteierj mit der Mi"' 
thode der »Hiogrlung* bcsinligl u'or- 
den, sagte Situnnw- Was »Bsouninigr 
isL erkLirtf! TASS nichl. Hie amtJicrio 
Agentur nah UL auch nicht zu dem Be- 
ndlt Slellung srjnclem meldern nur. 
weitere EtRstätEgung des Vodatls sei 
won Woronf^her Zeugen gekum- 
mRn. die von den ^penmciiien 
nichJs sehörl hätten, deren Ausutgen 
deiinöch mit den i\lwenscliall liehen ” 
Unlera-j chungeti übere in gesj immt 

hätten. 

TASS schrieb weitnr. Wortineieher 
liatten ferner itln «beJiüncnföniiioeri« 
Gegenstinden am Himniel berienl^l. 
wie £!c ^udi in einer amerikanischen 
Zeilschrirt ho.4cJiriebeii wordefi seien,' 
sei jedoch unwahrstheiniieh. 
man diese Zeitung ln VVcn>nesch^ 
be lesen küiinoit, / 


Reut 1 inger General-ÄnzeiS«^» 10.10. 


I vß Neue Berichte über Ufo-Landung am Don 

Dreiäugige Außerirdische ließen angeblich Jungen verschwinden / „Kein Aprilscherz" 


f 


MDaknu fap). Die Berichte über ciu« angebli¬ 
che Ipandung AußenpdiseberT die kürzlich. Ein¬ 
wohner dtf russischen S;adi Woronesch am 
Don in Ang:»! ond Schrecken verseUt haben 
sollen, werden immer phaatastischer. 

Ein^-rt Tag, ntichdcm die sow|üt»sch^ Nach¬ 
richtenagentur TASS unter Bcrulung, auf Au¬ 
genzeugen von der Hunheiintitihen Begegnursg" 
hefich-tel hatte, schrieb gc-stem die vom Zen¬ 
tralkomitee der KPdSU ,Sowietikaja K^ih 
tura". ein Außerirdischer mtt drei glöhendeTi 
Augen habe einen H® jährigen mit einem Steahl 
aus fiinern Rohr verschwinden lassen. Der 
Junge sei jedoch später v'ohlb-ehfltten wieder 
i elaucht. 

i-.rnwöhrtir V&n Wöi-ariasch bOrlehtVtort laut 

TASS und „Sowjetskajfl KMfturo’',dk Ereignis- 
sö batten fkb Ätn „warmen AbCiid des TI. Sep¬ 
tember gegen 16-30 Uhr“* zjgetragen ln einenl 
■ Park der rund WO Kilomeier südlich v^n Mos¬ 


kau g«tegonen Stadl hätten Leute, darunter 
sptelende Kinder^ ein „RavmsehifT niederge' 
hen »eben, da$ einer leuchtenden Kugel oder 
Scheibe gegliehcn hsl«. Diesem Gebilde sei 
ein etwa drei Meter hohes menschenöhnliqbes 
Wesen mit kleinem Kopf und drei Augen und 
ein Roboter eiTl^y«((en. Rs habe einen silbri¬ 
gen Raumanzug mit bfuHKefarbenen Schuhen 
gelrogen- 

,Sowi€t£kaia Kultur*" gab weiter ful|[ienden 
Aujcnaeugenbencht; Als ein Ißjähriger au* 
Angst zu schreien bef^n. sah der AuOtrirdi- 
sehe ihn mit seinen Blähenden Augen ftn, wor^ 
nuf der Junge bewe^ngslos emtefrtc. Die Um- 
sluhenden beganticn zu schreien, und die 
Krtsiur in dem Itaufncchiff und dieses vtr- 
:;chwBnd in den HimnneL Nur füni Minuten 
später erschien das Ufa wieder. Der Außerinü- 
Kche hatte ein ^ Zeniimeter langes Bohr bei 
sich, offenbar eine Art W^affe, und richtete es 


auf den reglosen Jungen, wnrakif dtesor ver¬ 
schwand. Der Junge sei im selben Augenblick 
wieder murfeteuchk in dem d*a U£o gestartet 

sei- 

Spekulationen^ die Berichte seien vieileicht, 
nicht ganz ernst gemeint, wies die sonst eher 
für Ihre trockene Berichterstattung bekannte 
Agentur luriick. Es handele sich keineswegs 
um einen verfrikhien Apnlscherz, sagte der 
dteRsthabendc Redakteur. Auch iter Woroiie- 
scher Korrespondent von „.Sowjetskaj* KuJ- 
tura". El Efn^iTnOW, Gezeichnete die Schilderun¬ 
gen als glaubwürdig. Alle Aiigenzeugen seien 
eingr>hend befragt worden und alle Schilde¬ 
rungen hätten übereingestimmt, schrieb Eirl^ 
iciioiA. DeMigegeuLibur gab der Leiter des Geo- 
ph>'£ikBllacher< Institute ln Weroneseh. Gon- 
rieh Silanow. westlichen Jouritalisteo teiofo- 
nisci den Rat: „Glauben Sie nicht alles, ums 
Sie wn TA^9 hören,“ 


Bremer Jlaehrlebten, 11.10.1989 
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Am 10.10.1989 veröffentlichten die Zei- 
tongen die Heldung der emerikanisehen 
Nachrichtenagentur "AF'" über eine angeb¬ 
lich aü: 27. September (18^30 Uhr) er¬ 
folgte SJFO-Landung in Woroneseh. AF bezog 
sich wiederum auf die Heldung der amtli¬ 
chen Hoskauer Nachrichtenagentur TASS. In 
diesem kurzen Beitrag möchte ich zu die^ 
sers Meldungen einige kritische Anmerkun¬ 
gen Vorbringen. 

Die Zeugen 1 Nach meinen Kenntnissen, wol¬ 
len nur einige Kinder haw. Jugendliche 
die Landung beobachtet haben. Diese ste¬ 
hen jedoch nicht für nähere Auskünfte zur 
Verfügung, weil die Eltern weitere Befra¬ 
gungen untersagt haben sollen. Nur ein 
Junge berichtete im sowjetischen Fernse¬ 
hen kurz über das Ereignis, über die 
Glaubwürdigkeit dieses Zeingen lassen sich 
keine Aussagen machen* 

Die Skizaen; Während "unsere" BILD- 
Zeitung nur eine künstlerische Darstel¬ 
lung des Ereignisses vorweisen konnte, 
wurde im sowjetischen Fernsehen eine Zeu- 
genskisze gezeigt* Sie zeigte auf dem 
gelandeten Flugkörper deutlich das sog* 
"Hummo"-Zeichen, das auch der "Kontakt’ 
1er" Andreas Schneider, der von sich be¬ 
hauptet, er hätte Kontakt zu außerirdi¬ 
schen Wesen vom Planeten "Hummo", verwen¬ 
det* Wie Kollegen in unserem neuen GEP- 
Sonderheft 13 "Beiträge zur UFÜ-For- 
schung, Band 3" naehgewiesen haben, ba¬ 
siert die ganze ■■HuiiiiiiD"Kjeschic'hte auf 
einen spanischen 'Schwindelfall' * Die 
dazugehörigen Trickaufnahmen von einer 
Untertasse zeigten ebenfalls das '"Hum- 
ino"-Zeichen. 

Auch im sowjetischen Fernsehen ist be¬ 
reits melirfach über UFOs berichtet wor¬ 
den. Selbst die smerikanischa TV- 
Produktion "UFO cover-up, life" wurde 
gezeigt* Vielleicht auch die Trickfotos 
oder ein Bericht über den "Kontaktier" 
Andreas Schneider mit seiner "Hummo"“ 
Geschichte. Jedenfalls will ein Zeuge 
zehn Jahre zuvor ein UH) samt "Buinmo"- 
Zeioben in der Nähe von Warschsau beob¬ 
achtet haben. Wurden hierdurch die jungen 
Zeugen beeinflußt? Haben die jugendlichen 
Augenzeugen vorher des "Humo"-Zeichen 
gesehen und dann in UFO-Fieber ihre Phan¬ 
tasie spielenrt lassen? Der gleichen Mei¬ 
nung scheinen ja auch die Eltern der Ju¬ 
gendlichen zu sein, die eine weitere Be¬ 
fragung ablehnen. 


Die Landestelie* Die Landung fand in ei¬ 
nen relativ stark freouentierten Park 
statt. Unmittelbar neben diesem Park be¬ 
findet sich ein Hochhaus. Trotzdem wollen 
nur drei Jugendliche das große Objekt 
gesehen haben. An der Landesteile wurden 
vier Eindrucks gefunden. Der Landeort 
besteht jedoch aus relativ weichem Boden. 
Hier hatte man natürlich leicht vier Lö¬ 
cher in die Erde bohren können. Von einer 
20 Meter weiten Vertiefung war im sowje¬ 
tischen Fernsehen nichts zu sehen. Die 
Aus^sagekraft dieser Eindrücke ist daher 
unbedeutend. Zwei "um identifizierte" 
Steinproben, die man an der Landestelle 
fand,, erwiesen sich später als normales 
Eisenerz. 

Die Bioortung: in den Meldungen wurde 
folgendes berichtet: 'Vi& Lsndni^gs^t^l!& 
und d&r Weg der Außerirdischen seien mit 
der Methode der 'ßioortung' bestätigt 
f^rden , * Auf der Frankfurter UFO- 
Konferenz (Bericht an anderer Stelle) war 
auch eine mehr köpf ige Dele^gaticn aus der 
Sowjetunion zu Gast, darunter "UFO- 
Forscher" und der Korrespondent der TAES. 
der die Meldung über diese UFO-Landusig in 
Umlauf brachte. Einer der "UPO-Forsoher", 
der auch an der "Untersuchung" dieses 
Falles beteiligt war, führte uns die 
Bioortung vor. Es ist eirsfach nichts an¬ 
deres, als daß er mit eineiB "wünschelru¬ 
tenähnlichen Gerät" die vermeintliche 
Landestelle abgegangen ist und dabei ei¬ 
nen "Ausschlag" feststellte. Ich halte 
diese Methode natürlich nicht für ein 
geeignetes wissenschaftliches Instrumen¬ 
tarium, um irgendwelche ausaagekräftigen 
Untersuchungen an^stellen* 

Die Moskauer Hachrichtemsgentur TASS: 
Unsere Medien müssen lernen, daß nun im 
Zuge von Glasnost die Nachrichten von 
TASS nicht mehr als "amtlich" zu betrach¬ 
ten sind. Auch TASS ist nun im üblichen 
"Nachrichtengeschäft" und verkauft "Sert- 
sationsmeldüngen"* Der TASS-Korrespondent 
gab gegenüber der amerikanischen "upi"- 
Nachrichtenagentur sogar zu, daß er seine 
Informationen nur aus zweiter Hand bekom¬ 
men habe. 

Fa2it:Viel Wirbel um eine höchst zwei¬ 
felhafte UFO-Landung. Einen Effekt hatte 
sie jedoch auch bei uns, Melirmals wurden 
wir von Rundfunkstationen und Zeitungsre¬ 
dakt icnen um eine Stellungnahme zu diesem 
Fall gebeten. Selbst ein .Fernsehsuftritt 
erfolgte aufgri^nd der Woronesch-Landung, 
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□der 

Varn Umgang niit liitinen'scilr^n 
Gerald Mosbleck 


Seit einiger Zeit wächst unsere Mit¬ 
gliederzahl recht erfreulich an. Das hat 
natürlich zur Felge, daß irnraer mehr neue 
Leser unseres Journals dazukoiranen, die 
von den früheren Entwicklungen und Ver¬ 
wicklungen in der deutschen UFO-Szene 
wenig wissen. Solchen "Newcomern" kann 
sich Cund hat sich auch, einigen Reaktio- 
nen nach zu urteilen) der falsche Ein¬ 
druck aufdrängen,* die GEF e.V. wäre eine 
größere CENAP* Viele Leute auf der UPO- 
Konferenz in Frankfurt fragten dann ja 
auch immer wieder: "Sind Sie aus Mann¬ 
heim?" . Enge Kontakte zu CENAP und viele 
Artikel von vermeintlichen CENAPlem im 
JUFOF scheinen diesen Verdacht nahezule- 
gen. Grund genug zu einer (ersten) Stan¬ 
der tbestimmung und das Auf zeigen von Un¬ 
terschieden. 

1. UHGAÄJ HTT Zmm 

Vor gut 2 Jahren bat uns Werner Walter 
um Ermittlungshilfe in einem Fctofall, 
der sich in Italien zugetragen hatte. Der 
Fotograf und Zeuge webnt in Solingen und 
war deshalb von uns aus gut zu erreichen. 
Nach unserem Besuch und der eingehenden 
Befragung des Zeugen erhielt WW einen 
ausführlichen Bericht. Bis heute warten 
die CR-Leser aber vergeblich auf einen 
Abdruck des sehr interessanten Falls. Wir 
werden in einem der nächsten JUFOFs 
ausführlich darüber berichten. Vor eini¬ 
ger Zeit wandte sich der Zeuge nun wieder 
an uns und fragte, ob wir einen gewissen 
Klaus Webner sus Wiesbaden kennen würden. 
Ja, den kennen wir. Warum? Herr Webner 
hätte ihm einen unverschämten Brief ge¬ 
schrieben, ob wir etwas damit zu tun hät¬ 
ten? Nein, hatten wir nicht. Es war ja 
nicht unser Fall. Ich wußte allerdings, 
daß WW die Fotos an Webner mit der Bitte 
um Begutachtung gesandt hatte. Dieser 
verlange DH 250^*— und die wollte KW 
verstandlieberweise nicht befahlen. Nun 
wollte ich gerne eirmial das Schreiben 
sehen und bat um Zusendung. Ich halte das 
Schreiben für so wichtig, daß ich einen 
Abdruck für durchaus gerechtfertigt halte 
(siehe nächste Seite). 


Obwohl uns keine Manipulationen an den 
Polarcidaufnahjiien auffielen, blufft hier 
Webner und macht sich womöglich selbst 
der falschen Anschuldigung schuldig. 

Ganz davon abgesehen, ob die Aufnahmen 
nun echt oder falsch sind, ob sie einen 
Ballon oder ein außerirdisches Objekt 
oder ein militärisches Fluggerät zeigen, 
so kann man mit einem sich vertrauensvoll 
an CENAP wendenden UFO-Zeugen einfach 
nicht umgabeni Hier zeigen sich wirklich 
Unterschiede zu unserer Vorgehensweise, 
die gravierend sind. Wir lelinen diess Art 
der Zeugeneinschüchterung entschieden ah]. 
Auch hätten wir nie die Adresse des Zeu¬ 
gen an Dritte weitergegaben. Nicht mal 
die Namen gehen raus. 

Ohne einen Hauch von Beweis schreibt 
dann Werner Walter am 31*3.88 an den Zeu¬ 
gen: "Werter Herr L., entsprechend Ihres 
Anrufes überssittle ich Ihnen anbei die 
fünf spaßigen Polaraidfotos von de^ Ir¬ 
gendetwas, welches nach Ansicht der Un¬ 
tersucher keineswegs: ein Untertassen- 
Objekt fremder Herkunft sein wird. Auf¬ 
nahme S reigt ein Objekt ohne optische 
Verzerrung in direkter Hähe zum Fotogra¬ 
fen ^ zudem ist es von geringer Große^ die 
sich in Zentimetern meßen läßt. MfG UW" 

Der Zeuge hatte uns gegenüber überhaupt 
nicht behauptet, ein freindes Objekt foto¬ 
grafiert zu haben* Vielmehr war er ernst¬ 
haft an der Lösung des für ihn rätselhaf¬ 
ten Geschehens interessiert. 

/ 

Ähnliche Erfahrungen mit iJERAP-Unter- 
suchem schilderten uns noch andere Zeu¬ 
gen, Ich will hier die Vorgehensweise von 
Werner Walter und Hansjürgen Köhler nicht 
verurteilen, mir geht es nur um das Auf¬ 
seigen von Unterschi^en* Auch ün Weite¬ 
ren soll keine Kritik geäußert werden, 
jeder mag seinen Stil und seine Wahrhei¬ 
ten selbst bestimmen. Aber es ist nur 
billig, dies einmal aufzuzeigen um zu 
vermeiden, daß Verwechselungen der einen 
oder anderen Seite schaden. 

2. imsem MIT ÄHDERSDEHmOHl 

Jüngstes Beispiel ist die UFO-Konferenz 
in Frankfurt und die Zeit davor* Nach dein 
CLUB 2 Debakel von Riadolf Henke (er ver¬ 
trat dort CENAP) verbreitete der CK 
Gerüchte über sexuelle Exzesse nach der 
Sendung. Die Frankfurter Konferenz wurde 
als "Schwulen und Lesben-Konferenz" be 
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QEE. 


-JDUEHALJE^ 


©a .lliyjaa#ib<ils3Qa 


EI^fSCHREISE^^ 


8. Fehiruar i9SS 


S^htr geehrte Ehe.leute i 

f 

jeit einiger Zeit bieten Sie von Ihnen hergestellte P’otos 
zum Abdruck en. Wie Sie mittlerweile vielleicht auch schon 
von anderen Stellen erfahren haben, wurden Ihre Aufnahmen 
als einfache Trickfotos erkannt* 

Da Ihre kommerziellen Auswertungsinteressen in Verbindung 
mit Ihren Angaben gegen die Gesetze der Bundesrepublik 
Deutschland verstossen, ist Ihr Verhalten nicht als Spaß 
anzusehen - 

Zudem scheinen Sie völlig falsche und naive Vorstellungen 
von Medien zu haben* 

Palls v/ie der Ihre kennen wir aus der Geschichte: iNiagora 
Fall, Amager Fall. 

Zitat aus den Akten zum Amager Fall; 

^ c,s ist furchtbar. Ich habe fast zwei Tage lang nicht 
geschlafen und meine Lunge tut von dem vielen Rauchen 
v/eh* So etwas tue ich ^ nie mehr. Ss war nicht unsere 
Absicht, daß es so weit gehen sollte. Aber die Lawine 
rollte und wir konnten nicht mehr halt sagen, das eine 
zog das andere nach sich* Wir bereuen den^Spaß und ob 
wir das tun i Das ist nicht bloß so gesagt. Watürlich 
wußtsn wir, daß jemand zum Narren gehalten wurde,-wenn 
wir den Trick machten, aber die Sache nahm eine ganz 
andere Wendung, als wir gedacht hatten. Das, was wir 
v.fOllter!i, war, nur zu beweisen, daß all das Gerede von 
Fliegenden Untertassen Unsinn ist.*' 

(AUSSAGE von Jörgen Ekvall) 

Bitte ziehen Sie eine Lehre daraus, anderenfalls wird sicher¬ 
lich die Staatsanv/altschaft das letzte Wort haben. 

Bitte übersenden Sie uns Ihre Entschuldigung; damit wäre 
‘nn der Pall für uns erledigt* 
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zeichnet. I^ach solchen Attacken ließ sich 
Michael Heseaann natürlich nicht lujupen: 
"Die einzigen Sühp^len seid ihrt J^slter^ 
Henke und Köhler." sprach er auf Band. 
Die eingeladenen CEMÄPler wurden wieder 
aus^fe laden. 

Ransjürgen Köhler schrieb an einen der 
Konferensreferenten u.a*:".., wenn Du 
gernein^sme Sache mit ffesemann machst in 
^rmsny: zieh Dich sehr sehr sehr ftfARM en 
... Unsere Flu^lettektion gegen 
DUIST ist ein feuohter Stmb degegen 
Euch im Herbst er^mrtet. Hesemann hat 
^ind gesäht, er ^ird Sturm ernten." 

Bei einer Livesendung in Bayern 3 mit 
dem bezeichnenden Namen "Sohlaehthof" 
beschimpfte dann Hesemann wiederum Werner 
Walter arg. 

Auf einem Frühjahrstreffen hier in Lü¬ 
denscheid hatten wir unseren Standpunkt 
und unsere Strategie in Bezug auf eine 
TeilnaMe in Frankfurt klar abgesprochen: 
Die GEP nimmt an der Tagung teil. Wir 
sind Gäste und werden uns auch so beneh¬ 
men. Aktionen gegen den Veranstalter 
sollte es von unserer Seite aus keine 
geben. Wir wollten* und haben es auch so 
gemacht^ durch unsere Präsenz auf die 
kritisehe ÜFO-Forschung in Deutschland 
hinweisen und etwas skeptischen und am 
Thema weitergehend Interessierten eine 
InfO'-MÖgiiohkeit geben. Die Besucher 
sollten auf uns zugehen, wir blieben pas¬ 
siv ^ mchten aber unsere klare Position 
und Arbeitsweise deutlich. Dieses Verhal¬ 
ten war für uns selbstverständlich und 
wurde auch von allen begrübt. 

Obwohl uns von der Meinung eines von 
Buttlars, eines Peter Tewes und den 
"Star-People-Jüngem'' Welten tremten, 
können wir diese Leute dennoch nicht als 
persönliche Feinde ansehen. Ich habe auch 
unter den Fro-Leuten gute Freunde. Wir 
werden, und wer mich kennt, weiß, wie 
scharf auch ich schießen kann, auch in 
Zukunft sachlich hart mit den unserer 
Meinung nach falschen Ideen ins Gericht 
gehen. Eine persönliche Beschimpfung 
kommt aber für uns nicht in Frage. Eher 
sehen können wir mit dem unvermeidlichen 
Vorwurf des Opportunismus leben, solange 
er von beiden Seiten kommt. Wir verfolgen 
unseren eigenen Kurs und werden für nis- 
manden die Arbeit tun oder uns zum Kom¬ 
plizen machen lassen. 


3. ABBEiraiEISH^ 

Schon vor einigen Jahren ergab sich für 
uns die Frage, ob wir weiter locker vor 
uns hin untersuchen sollten oder ob wir 
uns selbst einer wissenschaftliche Metho¬ 
dik mit all den ünbequemliohkeiten, die 
dieses systematische Vorgehen mit sich 
bringt, unterwerfen sollten. Wie jeder 
weiß, gingen wir den unbegueinen Weg. Fine 
Untersuchungssysteinatik wurde entwickelt, 
von der Berkley-Üniversität geprüft und 
dann veröffentlicht. Jedermann kann also 
genau unsere Arbeitsweise nachvollziehen. 
Unsere Fälle werden befreundeten For¬ 
schern zur Romentierung überlassen und 
veröffentlicht. 

Die Organisation des Vereins unterliegt^ 
rechtlichen Vorschriften; eine ordentli¬ 
che Buchführung und regelmäßige Wahlen 
gehören dazu. Die Arbeit der GEP dient 
besonders förderungswürdigen gemeinnützi¬ 
gen Zwecken. Alle bearbeiteten Fälle sind 
von uns selbst recherchiert und archi¬ 
viert wotrdert. 

Bei dem CEKAP handelt es sich weder um 
einen Verein, noch um eine Gesellschaft 
bürgerlichen Rechts, wie nicht eingetra¬ 
gene Vereine (MUFON-CES z.B.) offiziell 
heißen. CENAP bietet keine Mitgliedschaft 
und hat auch keine Satzung. Eine Methodik 
zur Untersuchung von UFO-SichUmgen ist 
bis Jetzt nicht veröffentlicht worden. 
Dennoch behaupten CENAP-Vertreter immer 
wieder öffentlich, wissenschaftlich eu 
arbeiten. Dies führt natürlich immer wie¬ 
der zu peinlichen Nachfragen. CEMAP redu¬ 
ziert deshalb wissenschaftliche Arbeit 
neuerdings auf Journalistische Arbeit. 
Durch diese Begriffsverwirrung wird 
natürlich auch unsere völlig anders gear¬ 
tete Forschung in Mitleidenschaft gezo¬ 
gen. 

In dem Impressum des CENAP-Eeports wur¬ 
de von Rudolf Henke deutlich von der GEP 
abgekupfert. Di© über 400 Fälle, die vom 
GEH AP als in Deutschland selbst unter¬ 
sucht angeführt werden, sind oftmals nur 
mit ad hoc Lösungen versehene Zeitungsbe¬ 
richte . 

Die GEF legt Wert auf differenzierte 
Darstellung von Fällen, Wir akzeptieren 
keine "naheliegenden“ Lösungen. Für uns 
ist Jeder Fall ein neuer Fall. Und wir 
wissen erst nach der Untersuchung (manch¬ 
mal auch nicht) was es war. 
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STfiNDPüNKTE ZUR UFO“ 
FORSCHUMG UND 
PRÄ-flSTRONAUTI K 


Ptü, contra und ixgeiEfwo da^ewiachen 
Teil 2 


Wir fragten mehrere in der deutschen 
LIFO-S^ene tätigen Personen nach ihren 
Meinungen. Folgende Fragen wurden ihnen 
vor ge legt: 

J. /^arsijf füJiren Sie das; ran 

FjLfg^eüg^^ Schl ffe/2 'u/id Im 

'Permcda-I^reJech'' ^riicAP 

2. Halten Sie einen Besuch extraterres¬ 
trischer Intelligensen in unserer Vorzeit 
für jüö^Jiöi? und wie bewerten Sie die prä- 
astronentischen Indizien? 

3. Weisen nach Ihrer Meinung' UFO-Fhäno- 
mene (OWs i.e.S.) auf den gegenwärtigen 
Besuch extra terres trisoher In tel I igenzen 
hin? 

4. Nie bewerten Sie die in Jüngerer Zeit 
besonders in den USA vermehrt auf treten¬ 
den ^tführnngsfälle? 

5. Nie hoch schätzen Sie die Nahrsohein- 
lichkeit für die Mxistenz extraterrestri¬ 
scher, technischer Zivilisationen im 
Neltall einZ 

S. Selbstdarsteilung der Fers/xi, ggf. 
persönliches bisheriges Resü/nee. 

Hier weitere Antworten; 


JÜiXjel Ertelt, Halver 

Zu 1: Auf natürliche Ursachen b^. auf 
ein Naturphänoinen, bei dem aus bisher 
physikalisch nicht geklärter Ursache Ris¬ 
se iin Raum-Zeit-Gefüge entstehen. Die 
Dinge j die hier verschwinden, geraten 
gewissermaßen aus dem "Fluß der Zeit" 
heraus, um beim Schließen des "Zeitris- 
ses" wieder in die Zeit einzutreten. Sie 


kommen dann in der Vergangenheit heraus, 
weil sich die Zeit an ihnen vorbei bewegt 
hat. 


Zu 2: Grundsätzlich halte ich einen Be¬ 
such extraterrestrischer Intelligenzen 
für möglich, und zwar zu jeder Zeit. Al¬ 
lerdings gibt es dafür keinen derzeit 
wissenschaftlich akzeptablen Beweis. Die 
Indizien der Prä'-Astronautik zeigen eher 
eine Technik, deren Stand wir heute er¬ 
reicht haben. Es wäre daher m.E. logi¬ 
scher anzunehmen, daß die vermeintlichen 
Außerirdischen der Vergangenheit Menschen 
aus der Zukunft (vielleicht unserer Ge- 
genwart) waren, die u.U. durch die "Zeit- 
risse" in die Vergangenheit verschlagen 
wurden. 


Zu 3; Die Möglichkeit ist zwar nicht ganz 
auszuschließen, doch dürfte der Großteil 
unter Berücksichtigong meiner vorherge¬ 
henden Antworten vielleicht aus unserer 
Zukunft koumien. Hinzu kommt die Möglich¬ 
keit irdischer Fluggeräte der Gegenwart, 
deren Herkonft ich hier einmal unberück¬ 
sichtigt lassen möchte. 


Zu 4: Dazu kann ich mich im Moment nicht 
konkret äußern, da ich mich hiermit noch 
nicht eingehender beschäftigt habe. Aus¬ 
zuschließen sind solche Fälle nicht, doch 
bin ich hier sehr skeptisch und vorsioh^ 
tig, da die Vergangenheit bewiesen hat, 
daß solche Vorfälle oftmals nicht den 
Tatsachen entsprechen. 


Zu 5: Wenn man die Dimensionen des Welt¬ 
alls nimmt, sc muß es einfach andere Zi¬ 
vilisationen geben, die durchaus auch 
einen viel höheren Entwicklungs- und 
Teehnikstand erreicht haben als wir. Al¬ 
lerdings kennten sie auch soweit entfernt 
sein, daß wir ihnen niemals begegnen wer¬ 
den, Doch dies liegt wohl in weiter Zu¬ 
kunft und das Hauptproblem seha ich da¬ 
rin, ob es die Menschheit schafft lange 
genug zu existieren. 


Zu 6: Axel Ertelt, geb. 3.04.1954, haupt¬ 
beruflich selbstständiger Tischlermeister 
und fachgeprüfter Bestatter, nebenberuf¬ 
lich Schriftsteller, Tätigkeit in der 
UFO-Forschung seit etwa 1970 - in der 

Pra-Astronautik seit etwa 1374, heutige 
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Äx^i Ertelt 


Zugehörigkeit zur GEP (Schriftführer) und 
zur Ancient Astronaut Society, veröffent¬ 
lichte Artikel: ca. 250 in Deutschland, 
Schweiz, Österreich, Luxemburg und VH 
China, Chefredakteur und Mitherausgeber 
der MYSXEHIA und der bei MYSIERIA er¬ 
scheinenden Sonderbände, Bücher: "Sie 
kommen von anderen Welten" (als Co-Autor) 
- Luxemburg 1982, "Die interplanetaren 
Kontakte des Albertus Magnus” - Höhr- 
Grenzhausen bei Koblenz 198S, sowie der 
im Selbstverlag bzw. bei Mysteria er¬ 
schienenen Bücher und Broschüren "Rätsel 
seit Jahrtausenden’' 1978 (Co-Autor), "Die 
kosmischen Eingeweihten" 1960 (Co-Autor), 
"UFO-Invasion über Westfalen" - 1830 (Co^ 
Autor), "Äncient-Astronaut-Society - Kon- 
greß-C^schichten" - 1902 (Co-Autor), "Ge¬ 
fangen in Zeit und Raum" - 1966 (Co-Autor 
und Herausgeber), "Außerirdisches Leben 
und Briefmarken" - 1886 (Autor). 

Auf Grund meiner langjährigen Forschungen 
und Arbeiten auf den angesprochenen Ge¬ 
bieten gehe ich momentan von zwei Hypo¬ 
thesen aus. Die erste besagt, daß die 
UFGs bzw, auch die "Kulturbringer” der 
Vergangenheit aus der Zukunft kamen/kom- 
men, wie ich bereits in meinen Antworten 
darlegte, die zweite untersucht die Mög¬ 
lichkeit/W ahrsc he in. lichkeit, daß/ob von 
deutscher Seite aus Fiugscheiben (in den 
40er Jahren) entwickelt und gebaut wur¬ 
den. Beide Theorien können durch eine 
Fülle von Indizien belegt (nicht bewie¬ 
sen!) werden^ Für beides spricht m.E. 


weit mehTj als für irgendeine andere Hy¬ 
pothese (ohne aber andere gänzlich auszu- 
schließen). Zu beiden Themen bereite ich 
derzeit ein Euch vor, die ich in den 
nächsten beiden Jahren der Öffentlichkeit 
verlegen werde. Ich bin hierzu auch gerne 
bereit, über diese Ansichten zu sprechen 
und zu diskutierenf sofern eine sachliche 
Diskussion möglich ist. Wer jedoch strikt 
auf einem gegenteiligen Standpunkt be- 
harrt und keine sachliche Diskussion füh¬ 
ren kann, der möge allerdings gar nicht 
erst anfragen. 



Johannes Fiebag, Gerbrurai: 

Zu 1: Mehrere Hypothesen sind in Betracht 
gesogen worden (natürliche Phänomene, 
UFOs, Paralleiwelteneinbrüche, Zeittun- 
nels etc.). Keine dieser Hypothesen kann 
letztendiieh befriedigen, wobei es offen¬ 
sichtlich ist, daß viele Fälle "aufge¬ 
bauscht" wurden. Man sollte einfach ab- 
warten, bis eines Tages vielleicht quan¬ 
titativ und qualitativ besseres Datenma¬ 
terial zur Verfügung steht. 


Zu 2: Die Idee vom Paläo-Besuch erscheint 
mir aufgrund der inzwischen angesammelten 
Indizien als ausreichend gesichert, um 
als ArbeitsHypothese gelten zu können. 
Insbesondere das Sirius-Wissen der Dögen 
und anderer MitteImservölker, technische 
Rekwistruktionen (Ezechiel-Raumschiff und 
-Tempel, Manna-Maschine und ihre Ge¬ 
schichte, Maya- und Azteken-Motor, Huax- 
teken-Galvanisierer etc.), Manumetitalbau- 
ten mit Indizien auf die Zuhilfenahme 
technischer Geräte (z.B. Puma Punku), 
Codierung astroncffliischer Daten in antiken 
Monumentalbauten (s. Arbeiten von W.Feix) 
liefern wertvolle Hinweise, die nicht 
ignoriert werden können. 


Zu 3: Die extraterrestrische Hypothese 
besitzt die größere tfahrscbeinlichkeit, 
weil sie nicht nur die einfachste ErKlä- 
ningsmöglichkeit bietet (alle anderen 
Hypothesen benötigen weitere TeiXhypothe- 
sen), sondern auch dazu in der Lage ist 
nahezu alle im Zusammenhang mit UPOs bzw. 
ihrem Erscheinen verbundenen Phänomene zu 
erklären, 
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Zu 4: Sog. ■'Entführungsfälle'" stehen in 
engem Kontext mit dem UFO-Gesamtphänomen 
und missen daher unter diesem Gesichts- 
pnnkt betrachtet werden. Psychologische 
"Erklärungen" scheiden n.M. nach aus, da 
z.B. Wundmale und Karben - die nach sol¬ 
chen Entführungen auftreten ^ auf diese 
Weise nicht geklärt werden können. Wir 
haben es mit realen BreIbissen zu tun^ 
mit KcKUtakten zwischen ETI und Men¬ 
schen . 


Zu 5: Die Antwort ergibt sich aus den 
bisherigen Punkten: sehr hach! Insbeson¬ 
dere die seit Mitte der siebziger Jahre 
angestellten ModelIrechnungs^ zeigen, daß 
die gesamte Galaxis (d.h, im Grunde Jeder 
Stern) von zumindest einer außerirdischen 
Zivilisation kolonisiert Ist, Da es bis^ 
lang keinen offiziellen Kontakt gegeben 
hat, erscheint mir die Zoo-Kypothese (die 
Erde unterliegt einem Kontaktverbot, das 
nur langsam “ d,h, über Generationen hin¬ 
weg - aufgehoben wird) am geeignetsten, 
die mathematische Wahrscheinlichkeit ei¬ 
ner von BTI gesättigten Galaxis mit der 
derzeitigen Situation in Einklang zu 
bringen. 



Johsnrtes Flebog 


2u 6: Johannes Fiebag* 32 Jahre alt 
(14.3.1956), Diplom-Geologe, Promotion an 
der Ünlversität Würzburg über einen 
neuentdeckten Meteoritenkrater in KE- 


Spanien. Abschluß der Proraoticn im Sep¬ 
tember 1986. 

Mitglied der Ancient Astronaut Society, 
Herman “Oberth-Gesellschaft und der Plane- 
tary Society. Beiträge für verschiedene 
grenzwissenschaftliche Magazine seit 
1975 ^ Erstes Buch 1932 (Rätsel der 
Menschheit), dann 1064 zusammen mit Peter 
Fiebag "Die Entdeckung des Heiligen 
Grals" (erscheint im Frühjahr 1989 als 
neuüberarbeitetes Goldmann-Tb) und 1985 
zusammen mit Petet Fiebag Herausgeber der 
Anthologie "Aus den Tiefen des Alls". in 
der erstaiais Wissenschaftler aus aller 
Welt Stellung zur Paläo-SETI-Problematik 
nahmen. 1368 viertes Buch "Die geheime 
Botschaft von Fatiraa", das sich mit dem 
Zusammenhang Marienerscheinungen/üro- 
Phänomen beschäftigt. Weitere Projekte 
sind in Vorbereitung. 
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KURZ NOTIERT 


HANS-WEBKER PETKIGER 


Augeii-Zeugen-Erfahiung 

Inwieweit sich die Aussagen von Zeugen ^ 
die das selbe Ereignis sahen, unterschei¬ 
den können, demonstrierte kürzlich die 
Zeitschrift STBRH. Sie tnszinierte mit 
drei Fahrzeugen einen VerkehrsünfaXl in 
der Kölner Innenstadt und wollte damit 
Aussagen über die Zuverlässigkeit der 
Beobachtungsgabe und Gedächtnis von ün- 
fallzeugen bekommen. Von den insgesamt 17 
Personen, die das Ereignis sahen, waren 
nur 8 Personen aussagebereit. Das Ergeb¬ 
nis war niederschiEettemd; Jeder hatte 
etwas anderes beobachtet, das eigentliche 
Ereignis (in diesem Fall der Verkehrsun¬ 
fall) wurde nicht einheitlich beschrieben 
und wesentliche Dinge, wie das KFZ- 
Kennzeiohen des Hauptschuldigen, der Un¬ 
fallflucht begann, wurden überhaupt nicht 
registriert bzw. gemerkt. Fa^it' Der 
Hauptscfmldj^^e wäre im Ernstfall uner¬ 
kannt entkasmen, der Ascona-Fährer hätte 
Mühe gehabt, seinen korrekten Beehtss±y- 
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biege-^ersueh ^ bef/eiserij und der Ca¬ 
pri-Fahrer wäre der iüaserei verdächtigt 
worden. ' Der Stern koicmt zu dem Schluß: 
"Zeugen sind einfach über fordert". Für 
uns auch interessant die Aussage des Köl* 
ner Verkehrsrichter Bugen Henken. Danach 
gibt es nämlich die sog. " Knall-Zeugen". 
“Die schauen erst hin^ wenn es schon ge¬ 
kracht hat, wollen aber alles gesehen 
haben. ßecibachtungsInGki^ werden Milt Ver- 
MMitungsn Bufgefallt. " Auch wir UPO^ 
Forscher müssen mit der richtigen Befra- 
gungstechnik und Fragetaktik versuchenj 
vermeintliche Tatsachen von Vermutungen 
zu trennen. 

Zu diesem Thema paßt dann auch folgende 
Meldung aus der Zeitschrift "(sute Fahrt’': 
*‘3T Zeugen beobachteten einen van der 
Dekra gestellten Unfall zwischen Fußgän¬ 
ger und Aiitamcföilr und denncch Mtte man 
für die ent^ltige Klärung des Hergangs 
wohl einen Sachverständigen benötigt. Mie 
sich nämlich bei der anschließenden Be- 
frsgting hcrausstellte, kamen die Testper¬ 
sonen zu recht unterschiedlich&i Äussa^ 
gen. Nur 15 der 37 Augenzeugen schätzten 
beispielsweise die KQllisionsge^lmindig- 
keit richtig ein. Kleidung und Haarfarbe 
des jFaArers wußtm nur noch zwei Beobach¬ 
ter anzugeben. Das Kennzeichen des Fahr^ 
Zeugs konnte indes keiner sngeben^ " 

Ich glaube* die beiden Berichte machen 
deutlich, wie schwer es für ein^ UFO- 
forscher ist, bei der Befragung von Zeu¬ 
gen den tatsächlichen Hergang einer UFO- 
Sichtung und das optische Erscheinungs¬ 
bild des unidentifizierten Flugkörpers zu 
rekonstruieren. Deshalb ist es sehr wich¬ 
tig, daß sieh "Sichtungs-Ermittler“* ent¬ 
sprechende Kenntnisse der forensischen 
Psychologie und der kriminalistischen 
Methoden aneignen. 

Quellen: STERN, Nr.36, 14.09.1989, S.lSOf 
Gute Fahrt, Nr. e‘89, 5.28 (eing.R.Henke) 

Klänge echter I^öüuschiffe 

Nicht nur der schweizer Billy Meier 
will Kontakt zu den Plejadiem haben, 
sondern auch der Amerikaner Dr. Frederick 
Bell. Während er die Kontakte mit den 
Plejadiem pflegte, hörte er Immer eine 
“'völlig neuartige Musik in seineai Kopf ', 
von der er dann so fasziniert war, daß er 
sie gleich in einen entsprechenden CoEpu- 


ter-Sound uioset^te, der nun als Kusikkas- 
sette zu hören ist. Wer sich also "in 
höhere Bewußtseinszustände führen " lassen 
will, kann sich laut Prospekt nicht nur 
eine "erregende und euphorische Musik", 
gemischt mit '“alten brahmanisehen Sitar- 
Klängen" anhören, sondern auch die Geräu¬ 
sche eines '^echten außerirdischen E?auin- 
Schiffes" von den Piejaden. Sa ja, der 
CofflEiüter hat's wohl möglich gemacht. Wer 
sich trotzdem Dr.Fred Beil s plejajiisehe 
Musik auf der Kassette "FEIilOWSHIP - THE 
SOUND - Eine Odyssee durch Zeit und Rau^i" 
von Fred. Bell anhören möchte, kann sie 
für DM 25.- bestellen: 

Johannes Fisslingör 
Sdaiied-Koehel-Stt. 22 
D-6000 München 70 

Herbsttagüng der deutschen 
USD-Forscher 1989 

Die diesjährige Herbsttagung fand am 
23. und 24. September in Weiten-Gesäß 
(bei Erbaoh/Michelstadt) statt und wurde 
von dem Sichtungs-Ermittler und GEP- 
Mitglied Roland Hom organisiert. Einen 
Tag vorher sollte in einer Abendveran¬ 
staltung CENAP^Leiter Hemer Walter einen 
Vortrag halten, zu den dann auch die 
GEP-Vertreter J.Garcia, G.Hobtleck und 
H.-W.Peiniger emchieneii. Der Saal war 
denn auch zum Vortragsbeginn gefüllt... 
mit leeren Stühen. So kamen sich dann die 
GEP-Vertreter und einige wenige Gäste in 
dem Saal ziemlich verloren vor. Trotzdem 
trug Werner Walter tapfer sein^ Dia- 
Vortrag vor, in dem er sich kritisch mit 
dem UFQ-Phänomen auseinandersetzte. Trotz 
vorheriger Werbung konnte inan mit dem 
UFO-Th^a die Odenwalder jedenfalls nicht 
aus den Häusern locken. 

Dafür aber einige UFO-Forscher, die in 
den beiden nächsten Tagen ausgiebig über 
bestimmte Aspekte des UFO-Phänomens dis¬ 
kutieren wollten. Auch hier waren leider 
nicht alle erwarteten Gäste anwesend! 
Nach einer Pressekonferenz, an der auch 
die G^ teiln^ (leider machte ein Jour¬ 
nalist in seinem späteren Artikel H.- 
W.Peiniger zum CENAP-Mitarbeiter), hielt 
Edgar Wunder* Beauftragter für Pseudowis¬ 
senschaften bundesdeutscher Sternwarten, 
den Vortrag ''Gehe imisvoIle Botschaft von 
den Sternen: Astrologie und UfDlogie - 
zwei Pseudowissenschaften zum Vergleich”. 
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Was (nan hier vergleichen könnte, war 
mir ZQ Beginn schleierhaft* Inhaltliche 
BetührunRspnnkte gibt es nach meiner Kei“ 
nung nicht. l>afür aber, wie sich heraus’- 
stellte, personelle, d.h., daß zS. man¬ 
che Personen in beiden "Szenen" auTtre“ 
ten. Auch werden häufig UFO-Belträge in 
astrologischen Zeitschriften veröffent¬ 
licht, Des waren aber dann schon alle 
Gemeinsamkeiten. Man hätte das Thema auch 
kürzer abhandeln können. 

CENAP'-Leiter und GfflJP-Mitarbeiter Wer¬ 
ner Walter stellte das umfangreiche Hin¬ 
tergrundmaterial m "Majestie 12" und den 
entsprechenden Dokumenten zusammen* Die 
Zusammenhänge sind sehr interessant* eine 
Fälschung der l>okumente offensichtlich* 

AnschliftJJend wurden saehgebundene Vi» 
deo-Fllme gezeigt, u.a.,die vermeintliche 
"spanische Sensation", die von Ufologen 
als "'der Beweis" bezeichnet wurde. Ange¬ 
blich sollten Militärs offiziell Im TV 
zugegeben haben, daß auf spanischem Ter¬ 
ritorium außerirdische Raumschiffe gese¬ 
hen/fotografiert worden sind. Tatsächlich 
war es eine 'Talk-Show" ^ in der ein ehe¬ 
maliger General und einige Piloten über 
ihre Sichtungen berichteten und mehr oder 
weniger persönliche Rommantare dazu ga¬ 
ben. Von "Beweis" kann keine Rede sein. 
Den Beweis, daß UFQs Geheimwaffen des 
Dritten Reiches sind, sollte dann ein 
Video-Film liefern, der seit kurzem in 
Deutschland und Österreich vertrieben 
wird. Dooh auch hier zeigte sich bei den 
Zuschauern, u.a. auch noch zwei Presee- 
vertretam, eher Betroffenheit über den 
Inhalt als Erstaunen über die Beweis¬ 
kraft. Während man dokumentarische Film¬ 
aufnahmen von Flugscheiben erwartete, 
enthielt das Video eigentlich nur ©ine 
Anemanderreihung von Fotos, die die Ge- 
heimwaffen, sogar mit Panzergeschützen 
bewaffnet, zeigen sollen und erkannten 
Foto-Fälschungen ähnlich sind* Aneohlie- 
ßend schaut© man sich noch die Verfilmung 
der Betty- und Bamy Hill-Entfiih)rung an, 
die kürzlich in Deutschland unter dem 
Titel Begegnung aus dem Nichts" auf Vi¬ 
deo erschien und nun in Videotheken 
erhältlich ist* Der dokumentarische Wart 
scheint ln Ordnung zu sein, was fehlte um 
"wach zu bleiben", waren spannungsgela¬ 
den© Momente. 

Am Sonntag wurden dsinn ausgiebig ak¬ 
tuell© Fälle besprochen. Es zeigt© sich 
wieder einmal, daß sich bei diesen Dis¬ 


kussionen wichtige Anregungen zur weite¬ 
ren Vorgehensweise ergeben, doch manchmal 
scheint auch folgendes Sprichwort zuzu- 
treffen: 'Viele Köche verderben den 
Brei". Jeder hat eine andere Meinung bzw. 
Erklärungsmoglichkelt zu einem Fall und 
als betroffener Untersuchet steht man 
nach der Diskussion mit noch mehr offenen 
Fragen da, als vorher. 

Wieder einmal hatte sich gezeigt, daß 
man auch in Zukunft auf groß angelegte 
Vortragstagungen verzichten kann und 
stattdessen reine Arbeitstagungen durch¬ 
führen sollt©. 


Ed*s (Gulf Breeze) Anonyidtat geluftcft 

Anfang 1Ö9Q worden Edward <”Mr. Ed") 
und Franoes Walters "ihren" Fall in einem 
Buch ausführlich schildern. Unter dem 
Titel The Gujf Breeze Sightings - The 
Most Astoimding Multiple SWitings of 
UTÜs in t/.S. MistQrywirö es bei William 
Morrow Co. erscheinen. Das Vorwort wird 
Budd Hopkins schreiben und der Bericht 
über die Foto-Analysen Eruce S. Haccabee. 
Die spektakulärsten Fotos werden in Farbe 
gezeigt* 

C E M A P UTEl der WDR 

Am 3.11.19B9 soUte eigentlich Hj*Köh- 
1er vom CENAP-Mannhelm ln der WDE-Regio- 
nal-Sendung “WtfF-Club" auf treten. Doch 
sein Stuhl blieb leer. So sahen sich die 
Moderatoren auch veranlaßt, in der Aus¬ 
strahlung darauf hinzuwelsen, daß es bis 
zu dieser 352zigsten Sendung noch nicht 
vorgekommen sei, daß ein Gast unentschjl- 
diÄt gefehlt hätte* Diesen Vorgang haben 
natürlich andere CIQIAP-Mitarbeiter als 
unverständlich' empfunden. Rudolf Henke 
sah sich sogar veranlaßt, ©in© Erlclä 2 :ung 
abzugeben ^ "Ds ich nicht nur CENAP-, son¬ 
dern such GEP-Mitglied bin und es deher 
auch im ofeine Olaubf^rdlgkeit und damit 
letztendJich um die Glaubwürdigkeit bei- 
der Organisationen geht, distanziere ich 
mich hiermit öffentlich von dem ei¬ 
genmächtigen und m.E, ungehörigen Verhal¬ 
ten von Köhler. " 
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UFQs über Insbruck 

über dem Flughafen Insbruek sollen am 
20.10.1B6B "seifenblasenähnliche" Objekte 
rotblinkend auf- und abgeschwebt sein. 
Sieben Tiroler wollen sie gesehen haben. 
Ferner noch ein "metallisches Rajüt- 
schiff, das wie auf dem Wasser durch die 
Luft fuhr". 

Cnürnberger Nachrichten* 24.IO.1S08) 

Polarlichter sorgten für "UFD-Älara" 

Am Abend des 20*10*1969 wurden bis in 
den Süden Deutschlands Polarlichter gese¬ 
hen, Aufgeregte Anrufer hielten sie für 
UFOs, Großbrände und sogar für die Folgen 
einer Atomejtplosion und sorgten bei Poli¬ 
zei und Feuerwehr für Großalarm. Mit wei¬ 
teren Plolarlichtem Ist zu rechnen, da 
wir derzeit ein Sonnenaktivitätsmaximum 
erwarten. 


Österreicher baut Landebahn für ÜFDs 

Der kleine verträumte Ort Remtzen im 
österreichischen Waldvlertol (600 Einwoh¬ 
ner) wird bald in aller Hunde sein* Denn 
hier werden demnächst außerirdische Raum¬ 
schiffe landen, die 140000 *'Gerechte" vom 
Weltuntergang retten wollen. Doch keine 
Landung ohne Landebahn. Dafür sogen der 
Wiener Arohitekt Manfred Stein und sein 
Freund Guido Koch. Sie lassen mitten im 
Wald eine UFO-Landabahn bzw. LEPO-Basis 
bauen. Kosten: etwa 6 Millionen DM. Bag¬ 
ger sind schon eifrig am Werk und heben 
bereits eine dreieckige Grube aus. An den 
Ecken des Fundamentes sollen Laserkanonen 
errichtet werden, deren Strahlen sich in 
35 km Höhe überschneiden werden und dann 
als "Leuchtfeuer" dienen, 

Wgher das "Wissen" um die bevorstehende 
Landung? Die kosmischen Eingebungen hat 
das Medium Dorothea Bemdt-Soeffker* Sie 
hat Kontakt zu den Außerirdischen und im 
Rahmen dieser Verbindung auch die Bauplä¬ 
ne erhalten. Bel den Plänen Ist es auch 
geblieben, Geld kam keins, Dafür hat Man¬ 
fred Stein ein Spendenkonto eingerichtet, 
Absichtslcise Zahler können damit rechnen, 
ebenfalls von diesem Planeten evakuiert 
zu werden. Und was sagt der Bürgermeister 
dazu? Der ist erst einmal sauer gewesen, 
weil keine Baugenehmigung gegeben wurde. 
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Mit Blick auf den körnenden UFO-Tourismu» 
will er jedoch nachgegeben haben. Und 
somit ent.©teht vielleicht bei Rsutzen di© 
erste UFO-Basis Europas. 

(Quelle: Freizeit Revue, 2B.10.1369) 

KJ-12 und Dr* Donald Menzel 

Bisher war man sich nicht klar über die 
Rolle, di© der "Ersskeptiker' Menzel in 
der HAJESTIC-12-Gruppe gespielt haben 
nag. Stanten Friedman, der für die Echt¬ 
heit der MJ~12 Dokumente eintritt und in 
alten Unterlagen Menzels "schnüffeln" 
durfte, hat diesbezüglich folgende Er¬ 
kenntnisse gewonnen und auf dem Frankfur¬ 
ter Kongreß vorgetragen; Menzel hatte 
eine höhere Sicherheitsstufe als normale 
"Geheimnisträger", ferner Verbindung zur 
Nationaien Sicherheitsbehörde und für den 
CIA gearbeitet* Er war ein Experte für 
die Entschlüsselung von Codes und hatte 
gute Kenntnisse in Symbol Schriften wie 
z.B. Japanisch. Außerdem hat er sogar 
SF-Storys geschrieben. Diese Punkte deu¬ 
ten laut Friedman darauf hin, daß Menzel 
aktiv an der Arbeit dieser Gruppe betei¬ 
ligt gewesen ist. 
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ätlähtis- 
Bin Kontinent tauCchJt auf 
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Endlich ist es soweit: Die jahr¬ 
hundertelangen Bemühungen die Insel At¬ 
lantis zu finden sind zu Ende! Den Auto¬ 
ren Ist es gelungen, die Lokalisierung 
auf den Punkt zu bringen, an dem nun der 
erste "Spatenstich" zur Entdeckung ge¬ 
macht werden kenn. Belegt durch die Texte 
PLatorss - sorgfältig nach den neuesten 
Erkenntnissen übersetzt - wird nachgewie¬ 
sen, daß die geographischen Angaben Im 
Timaios und Rritlos ausreichen, AtlantiB 
zu finden* 
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ÄtIantiR ist die Antarktis^ Bestätigt 
wird diese Hypothese durch die EMxlerne 
Antarktisforschung und die ßodeme For¬ 
schung der Glaziologie. Sie hat es laog- 
lich gemacht, eine Hochkultur unter ''ewi¬ 
gem' Eis ansunehmen. Dadurch sind auch 
alte Abhandlungen naohträglich rehabili¬ 
tiert, die bei Platons Texten schon auf 
Passagen s:: laßen, m denen von gefroren em 
Meer die Rede ist. 

Durch die aktuelle Antarktisforschong 
können Beweise erbracht werden* daß vor 
nicht langer Zeit dieser "vergessene" 
Kontinent aisfre i waJ^! Anhand des Weges 
der Hachkorflnen von Atlantis wird nahtlos 
nachgewiesen» an weichen Plätzen der Erde 
neue Kulturen durch Heo-Atlanter entstan¬ 
den. 

Das Buchs daß bereits bis in wissen¬ 
schaftliche Kreise vorgestoßen ist und 
dort verdiente Anerkennung gefunden hat, 
dürfte das beste sein, das bisher je über 
den "verlorenen Kontin^t" recherchiert 
and verfaßt wurde. Hier wurden die 
neuesten, internationalen Erkenntnisse 
aus Ost und West, aus Europa und Übersee 
verwertet. 

Vergessen Sie das meiste, was Sie bis¬ 
her über Atlantis gehört, gelesen oder 
gesehen haben* Atlantis war nicht Helgo¬ 
land, nicht Santorin. Atlantis lag nicht 


im Atlantik, war nicht in Amerika oder 
Afrika. Atlantis i sst die Antarktif^i 

Der Ur^rung begann nicht ln Bimini, 
nicht in Sibirien. Die erste Kultur war 
nicht in Südamerika - sie kam aus Atlan¬ 
tis. ereile: VerLag^text) 

290 Seiten, Br*, DIN A 5, streng limi¬ 
tierte Startauflage (durchlaufend ntunme- 
rlert), Abbildungen, Preis: DH 38,00 

«YSTSSlÄ 
Axel Ertelt 
Postfach 1227 
D-5804 Halver 1 


FRÄHKREICH 1954: 
IHYASIOH VOM MARS? 


CHHAP 


In Zusammenarbeit mit der Skeptiker- 
Organisation GWUP brachte kürzlich CENAP 
eine Dokumentation zur großen französi- 
sohen UFO-Welle 1954 heraus. Im Wesentli¬ 
chen handelt es sieh hierbei um eine 
Übersetzung des 1979 erschierienen Buches 
"La Grande Peur Hartinne" von Gerard Bar¬ 
thel iffid Jacques Brücker, Illustriert 
wird die Dokmaentation noch mit dsjoaligen 
Presseberichten aus dem C^EKAP- und GEP- 
Arohiv. 

1954 gab es in Frankreich eine wahre 
Welle von UFD-Sichtungen, -Landungen urd 
Kontakt-Fällen, Es kam sogar zu panikar¬ 
tigen Handlungen: So wurde Herr Haurice 
Rüant, Landwirt in Sinceny, im Oktober 
1954 beschossen, als er auf einer Wiese 
in der Nähe seiner Wohnung gerade dabei 
war, sein Fahrzeug zu repariere. Die 
Kugeln aus einem Jagdgewehr schlugen in 
die Rarcsserie des Wagens,, dicht bei sei¬ 
nem Kopf ein. Eine anschließende Untersu¬ 
chung ergab, daß sein Nact^ax die Schüsse 
auf ihn abgefeuert hatte. Der Nachbar 
erklärte der Polizei: Ich sah SiJ- 

hauette ijs Lieht der tfeiden Saheinf^rfer, 
die sieh bewegte; da glaubte ich^ einen 
Narsiaaer zu sehen, der seine fliegende 
Untert^se reparierte. Ich suchte mein 
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Gei^fehr und schoß. 

In vielen Katalogen, insbesondere in 
denen von Vallee und euincy, sind die 
eseisten Fälle enthalten und als unerklär¬ 
liche Vorgänge gespeichert. Wahrschein¬ 
lich sind davon die interessantesten 
Ereignisse auch in internationalen Kata¬ 
logen übernommen worden. Die meisten wis¬ 
sen jedoch nicht, daß die in den Katalo¬ 
gen enthaltenen Daten nicht durch eigene 
Untersuchungen gewonnen wurden, sondern 
sie basieren meist nur auf Presseberich¬ 
te. 

Die beiden französisohen Autoren haben 
eine ganze Reihe der spektakulären Fälle 
einer Nachuntersuchung unterzogen. In der 
Regel beschränkte man sich dabei auf jene 
Fälle, von denen die Zeugen noch lebt^. 
Das Ergetxiis war erstaunlich: "Nachdem 
wir über Fälle mtersuehtmi ergab 
sich ein eindeutiges Resultat. Venn wir 
Täuschungsmanöver f Verwechslungen und 
Streiche weglassen, bleibt nicht eine 
Beobachtung übrig, die sich eineis außer¬ 
gewöhnlichen Fhänamen ruschreiben ließe ." 
Da gab es die Sichtung eines "Außerirdi¬ 
schen", die sich in der Nachuntersuchung 
als "Schwindel" herausstellte. Der dama¬ 
lige Zeuge hatte die Geschichte erfunden, 
um sein Zuspätkoennen zur Arbeit zu ent¬ 
schuldigen. Ein anderer Fall, in dem 
ebenfalls ein "Außerirdischer" und seine 
gelandete Untertasse gesehen wurden, be¬ 
ruhte nur auf einen Pressebericht, dessen 
Journal die Informationen aus x-ter 
Hand bezogen hatte: "Vir haben mit Gil¬ 
bert Calba und seinen dsmaligm Spielka¬ 
meraden gesprochen . Alles was sie sahen, 
war eine große Sternschnuppe. Herr Calbs 
berichtete uns freundlicherweise, wie die 
Geschichte von Mund ru Mund, vom Kind rum 
Vater, vcm Vater zu den Freunden im Cafe, 
von dessen Besitzer zum örtlichen Presse¬ 
korrespondenten lief ... das war s/" Auch 
bekannte» spektakuläre Fälle wie "Quarciu- 
ble, 10,09.1954, Zeuge: Marius Dewilde” 
erscheint hsute in einem ganz anderen 
Licht, Auch hier fanden sich einige Punk¬ 
te, die auf einen Jux hindeuten* Die Rei¬ 
he ließe sich beliebig fortsetzen* Elek¬ 
tromagnetische Effekte entpuppten sich 
als Presseübertreibungen. Fotos als Fäl¬ 
schungen, usw. 

Fazit: Die UFO-Welle mjrde mehr oder 
weniger voo übertriebenen Pressemeldungen 
erzeugt, Sfsektaküläre Berichte, die sich 
letztendlich auch nur als Schwindelfälle 


entpuppten 3 animierten andere Leute dazu, 
ebenfalls UFO-Geschiohten zu erfinden, 
oder über fehlinterpretierte herkömmliche 
Flugkörper eü berichten. Und das alles im 
Schneebai Inystem, 

Dia Dokumentation ist stellenweise ganz 
amüsant und man kann sich ein Schrrünzeln 
nicht verkneifen. Wenn man aber bedenkt, 
wie schnell eine UFO-WelLe in einer Un¬ 
tersuchung, wie di© vorliegende, wie eine 
Seifenblase zerplatzen kann, macht sie 
den Leser auch nachdenklich. 

Hans-Wemer Peiniger. GEF 

78 Seiten, DIS A 4, Looseblatt-Doku- 
mentation. ill*, Preis: DM 20.- (Der Be¬ 
stellung das Geld bitte gleich beile- 
genl). Erhältlich von: 

Werner Walter 
Eisenacher Weg 18 
D-6800 Mannheim 31 


UFO VISIOM 
Arbog for UID-litteratur 1889 


Kürzlich erschien das diesjährige Lite¬ 
ratur-Jahrbuch der d mischen UPQ-For- 
schungsorgänisation SUEDI. Zusammenge¬ 
stellt haben es wieder Kim Holler Hansen 
und Flemming Rasmussen. Die redaktionel¬ 
len Beiträge beziehen sich zwar auch auf 
UFO-Publikationen, behandeln aber das 
betreffende Thema etwas ausführlicher. So 
geht Kevin McClure auf die UFO-Eulte ein 
und Hakan Blomqvist auf den Kontaktier 
Adamski* Es folgen einige ausführliche 
Rezensionen und danach mehrere Kurzbe- 
sprechungen. UFO VISION gibt dem dä¬ 
nisch“ lesenden Interessenten einen güten 
Überblick über die derzeitige UPO-Lite- 
ratur * -hwp- 

^ S,, DIN A 5, ill*, ISBH 87-87628-42-2, 
Preis: Dkr 78,00. Erhältlich von: 

B U F 0 I 
Postbax 6 
m-2820 Gentofte 
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JUFOF 3'89 und 4'89: Gemäß den allefnogli" 
Chen Vermutongeri und Zubringung von Er¬ 
fahrungen* die in der Sachs 'Kcblenz' an 
den Hann - natürlich auch an die Frau - 
gebracht wurde, zählt diese Beobachtung 
zwar als KLASSIFIZIERT, wobei der eigent¬ 
liche Klassifizierungsfaktcr noch in der 
Schwebe hängt. Gemäß eigener Erfahrung in 
diesem Beobachtungsbereich, halte ich 
diese Deutung CA-10) aufrecht, setze aber 
als Koirpromißlösung den Zusatz Ballon 
hinzu. Somit wird diese Becbaohtung als 
FlugzeLig/Ballon eingestuft, was der ei™ 
gent liehen Aufklärung nicht schadet. 
Persönlich halte ich die Klassifizierung 
(in diesem Fall ein herkömmliches und 
konventionelles Objekt) ,für wichtiger - 
das beobachtete Objekt, falls es jemals 
beobachtet worden ist (1), wurde auf¬ 
geklärt! 

Walter L* Kelch, Plaidt 


Grundsätzlich bin auch ich der Meinung, 
daß man sich nicht unbedingt auf eine 
Erklärungsmöglichkeit festlegen muß, um 
einen Fall als “aufgeklärt' zu betrach¬ 
ten. Das optische Erscheinun^bild ver¬ 
schiedener StiMili kennen dem Zeugen völ¬ 
lig gleich erscheinen. Ich erinnere hier 
nur an das gleiche Erscheinungsbild von 
in die Erdatmosphäre ein tretenden Heteo- 
roiden und den sog. "RE-EMTRIES’ (wieder¬ 
eintretender SatellitenMill). Auch bei 
den ijmcier wieder vorkoEmeriden "Licht¬ 
pünktchen-Sichtungen'' muß mit verschiede¬ 
nen auslösenden Stimuli gerechnet werden. 
In solchen Fällen lohnen sich eigentlich 
keine eingehenden Recherchen und man 
sollte sie ohne eine umfangreiche Unter¬ 
suchung durchgeführt zu haben, als 
"geklärt“ zu den Akten legen. 

Hans-Werner Peiniger 

JUFOF 5"03| S. 157f: Der Leserbrief von 
Herrn Wunder ist ein typisches Beispiel 
für di® Reaktion eines Zetetikers- Nun 
muß man Herrn Wunder zugute halten, daß 
er auf meinen Artikel vorwiegend (aber 
nicht generell) mit sachlichen Argumenten 
zu sprechen kam. diese aber nicht unbe¬ 


dingt überzeugen. So zum Beispiel die 
angeblichen Kleinstpartikel betreffend. 
Tatsächlich wurden von Wissenschaftlern 
mikroskopisch kleine Tropfen erMrtster 
Metall- und Silikatschmelzen entdeckt. 
Die chemische Analyse bestätigte ihren 
kosmischen Ursprung. Die meisten dieser 
Teilchen wurden zunächst etwa 103 km 
nordöstlich vom Explosionsort gefunden. 
Jahre später identifizierte man ein ähn¬ 
liches Vorkommen an der Unteren Tunguska, 
Hanche sind der Heinung, daß es sich um 
die Reste des Tunguska-Objektes handelt, 
mindestens genauso viele halten dagegen, 
daß die Böden zwischen der Unteren und 
Steinigen Tunguska 200 Jahre alt sind und 
man die Teilchen kosmischer Herkunft auch 
in tieferliegenden Bodenschichten fand, 
was darauf hindeutet, daß es sich um Ma¬ 
terial handelt, daß in Form von Tausenden 
Tomneti Meteorstmjb jährlich auf die Erde 
fällt. 

Die Frage, ob nur ET-Anhänger ‘■stc-Eih- 
lenfühlig" sind, ist in dieser Form al¬ 
lerdings Unfug (aber eine deutliche 
Haebart erzskeptisoher Methoden, hier: 
Läßherlichmachüng), Da ich mich von der¬ 
artigen Methoden distanziere, soll nur 
noch gesagt werden, daß ich Herrn Wunders 
Meinung toleriere, aber eben nicht akzep- 
tiere. 

Herr Henke hat sehr recht, daß man die 
Arbeit Mechedows durch entsprechende Ex¬ 
perten bewerten lassen sollte. Was nun 
die zweifelhaften Quellen angeht, so habe 
ich mich mehrfach um Kontakte zu Stellen, 
die die Informationen zum Wasehka-fund 
haben, bemüht. W.Fonjenko werde ich even’- 
tue 11 nächstes Jahr persönlich kennenler¬ 
nen (durch Vermittlung), von den Institu¬ 
ten habe ich kein® Reaktion erhalten. Das 
klingt vielleicht für den westlichen Le¬ 
ser unglaubhaft, ist aber Tatsache: trotz 
mehrfacher Schreiben keine Antwort* Die 
Gründe kenn® ich nicht, aber auch Kolle¬ 
gen haben mir bestätigt, daß Antwortreak¬ 
tionen kaum zu erwarten seien. Ob nun die 
AAS oder polnische tfFO-Forscher als 
"zweifelhafte Quellen“ zu behandeln sind, 
wag® ich doch etwas in Zweifel zu ziehen. 
Ganz ehrlich: C^AP z.B. (und Herr Ksnke 
war doch da voll integriert) gilt auch 
nicht als unbedingt "zuverlässig". Kein 
Wunder bei der oft polemisch geführten 
Diskussion. 


Thomas Mehner, DDR-Suhl 
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HUF0H-CE5-BERiarr MR. 10 

Die ’Ufologie" war für mich bislang ein 
eher locker geführtes Hobby. Seit 1972 
sammle ich Veröffentlichungen und Zei' 
tungsberichte zu diesem Thema, aber erst 
seit etwa einem halben Jahr beschäftig® 
ich mich intensiver mit der UPO-Thematik. 

Vom HUHB-CES-Bericht Hr.lO versprach 
ich mir zunächst mal eine interessante 
und lohnende Wissenserweiterung. Die auf 
504 Seiten angegebenen Informationen wa¬ 
ren mir zwar zum Teil schon vorher be¬ 
kannt, dennoch bin ich der Meinung, daß 
die DM 38.- für den HUPON-CHS-Bericht 
eine lohnende Investition waren. 

Um sich ein möglichst vollständiges 
Bild von der UPO-Thematik machen zu kön¬ 
nen* halte ich es für wichtig, zu ein und 
demselben Fall mehrere Meinungen zu 
hören. Insofern enttäusehte es mich 
nicht, mal wieder über den "RGSWELL-Fall“ 
zu lasen. 

Ich verstehe auch nicht recht Herrn 
Mo^lacks Anaerkung im Jl^F 5/88, daß 
leider kein einziger Fall ans Deutschland 
im Bericht vertreten sei, da doch auf den 
Seiten 17-20 und 31-36 über di© Sichtun¬ 
gen in Berlin und Hochheim berichtet 
wird* 

Es wäre sicherlich wünschenswert, wenn 
gerade eine deutschsprachige Forschungs- 
gruppe mehr UFO-Berlchte aus der Bundes* 
republik zum Gegenstand ihrer “Beweisfüh¬ 
rung"' machen würde, es ist aber in Anbe¬ 
tracht der Schwerpunkte des HUFCH’^S- 
Berichtes durchaus "vartretbar", darauf 
zu verzichten. Der MUFOH-GES-Bericht 
Nr,IG ist zweifellos ein interessantes 
Buch in der breiten UFO-Literatur. 

Bezüglich des Informationsgehaltes 
schließe ich mich der Meinung des Herrn 
Mosbleck im JUFOF 5/60 an. Was mich bei 
der Buchbesprechung des Herrn Mosbleck 
allerdings ein wenig stört, ist der Satz: 
"iTejJi einziger Fall aus Deutschlands also 
kein selbstrecherchiertes Bei^iel für 
die Anwesenheit einer außerirdischen J/?- 
telligena. . , Heiner Ansicht nach ist 
nsmlioh die Existenz der ITFOs nicht von 
vornherein mit der Existenz einer "auße¬ 
rirdischen Intelligenz" gleichzusetzen. 
Auch wenn es sich bei den UFOs um intel¬ 
ligent gesteuerte Objekte handelt, bedeu¬ 
tet das nicht zwangsläufig, daß sie auße¬ 


rirdischer Herkunft sind. Natürlich wären 
selbstrecherchierte Fälle aus Deutschland 
der Arbeit der QW dienlicher als Bei¬ 
spielsweise Kopien von Geheimdokumenten. 
Insofern Kann ich verstehen, daß Herr 
Mosblecks Erwartungen bezüglich des MU- 
PON-CES-ßandes nicht ganz erfüllt wurden. 

Heine Erwartungen wurden dagegen über- 
troffen, und würde diese Reihe auch 
zukünftig in deutscher Sprache erschei¬ 
nen, würde ich mir auch den nactisten 
HUFON-CES“Band zulegen,.. 

Georg LorbertZj Heuerburg 

Anm*: 

Herr Larbertr hat natürlich recht: In 
der Tat sind auch deutsche Fälle vertre¬ 
ten, dies hsä^ ich Ja mich erwähnt, ffas 
ich g^neint hatte und vielleicht nicht 
recht deutlich gesagt habe war, daß 
selbstmtersuchte deutsche Fälle fehlen^ 
die auch nach der Untersuchung keine an¬ 
dere Erklärung als die außerirdische Her¬ 
kunft blassen. Dies ist der Fall bei den 
ausführlich behandelten Abductions aus 
Amerika. Ille Brand ist somit auf 'Vrit- 
ter-Hand-Berich te" angewi esen . 

Gerald Kosbleck 


Anzeigen 

Unter der Hummer 06062 / 61B53 können Sie 
(Tag und Macht) i ^ UFO-iahmehmungen mel¬ 
den * Probeexemplare von Skvlijght aktuell 
anfordern. Skylight aktuell - Ein toiteu- 
rastrenoB auf der Spur des UFOPhänowens, 
Oder schreiben Sie an: 

Etcland Hom 
Ffarrga^e 7 
D-6J20 Erbach 

ZEITSC3IIÖTT^ 

der deutschsprachigen Literatur über: 
Außerirdisches Loben, UFO's & 
Prä-Astronautik 

Loseblatts., Grurtd-/Abo-Betrag DM IG.- 
Info und Bezugsbedingungen von: 
Halter L* Ißlch 
Hiederstr, 31 
5472 Plaidt 
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GESELLSCHAFT ZUR ERFORSCH UNS 
OES UFÜ-PHÄNOMEMS tOEPJ 


OSP-SOHPBRKJir'flä 


t^inlßer, BEmwCS ZÜtt UK)-KM®3WB&» I 

Bctlc-ht von <ier Tttaunü dur UFO-Forscfwr ie&4 Ln Hflllbroiui. 'BitheUt UnH, 
ßftltrlsg«: Gflhardt : SIHO \Sfü n FJÜIFEEUOE JEHSHITIGEB WES£fr7; VsL’- 
tisr; UFO'b - GOIEIH; Sehaiti^ PSTCHOIJOTIE UJfD WO‘iat lektAgor: UFO- 
PHÜNOHENE UBER DEUT&CHUSKD; Peiniger ^ VERLSSSHCHEEIt VOM GRüSSHISCm^UK- 
GEH; Ettölt.; AUSSEF1RD13CH1 TECHHOLüGlE IK KITTSLALTER? 

48 Sfritm, PEH A 5- iU,. JS0H 3-923e02~O6-7, DM 10.00 


naüA^flXKi. ömee: PBH (WS^MJPiaCKE FIJH OKR JAL-18^ 

BEITRÄGE UPD-FORBOJÜT^G , IL 

Dar JlnitrHi^ dokuBientioTt qlie Goisehshn l5!Se Ml 17, Wovenhor lOBB, als dift 
Besatiurm ölriiea Jupanisehefi FrBolitf lugzfiüÄe= fJAE-LBZO) Über Alaska nehrere 
unIdentifizierte Himwlswn^cNeinun^eii beobachten kdnnte. 

50 Seiten. DIbf ü S. tll,. ISBH 8-023802-12-i, PK 15,00 


Snith. Han^i« S. & ttavaa, Soorf^e D.t DA^ UP0-B£I^EL, Bond 1 

Die Dokumentation ist erätmala l@7S unter dem Oririnalcit«! "The UFD Ehlji^" 
von Karcifc S, Smith f'‘CörujrEsional RjeseArch Service") zusammisntfeiäteilt und 
von -der amÄrikanischerL Koorififreßbibliothek veröffentlicht vordeün,. Die dieser 
Ubersstzung zugrunde liegende tiherexheitete Fe-eisung aui^ dem Jahr 1383 ist 
von Georgö D. Havas aktualisiert uaud orgänst worden. Der ‘'CtjngvosBiqnal 
Research Service“ ist ausBohlleJilieh für dwi US-R-ctfigrolS als wiaMneeliaftli- 
cher Beratuns&llonnt tätig. Oer tewt enthält neben einer knappen Gesont- 
übersictit zahlreiche intereseante DötalL-lnfomatIonen sowie im Anhang 
Dokumente und ^usHKinenstelLungen. (Bsnd 2 erscheint Anfang 1090) 

96 Saiten. DIH A 5. 111.. ISßN 3~923Be2-lÜ-5. DM S.OO 


Riwkai, Dieter vont BIBIJCKHIKPHIE DER SEL^TSTÄHDIt^ CEirrSOt^ßACUhSN 
LUffffULTlTR (MER AUSSEtÜCmlSCH^ UFU's, Pm-ÄSTRMMJTIK 

Zeitraus leOl-JfleO 

Die Bibliographie enthiilt die im Zeitraum von 10O1-106B erBohienenen 
EelbstHtändigon deuitschspraohigeu Veröffentlichungen zu o.g. Tbiemonboroi’ 
□hen in alphSbetiBcher RBihenfoLge nsch Verfassern oder FierauBaetoem geord¬ 
net (453 Titöll). Vorwort. Erläuterungen, Abkürzungsverzetchnis, Bibliogra¬ 
phie. chronologische Übersieht, systejnatiecha übersieht nit Stlo-hwortra- 
gLnter, Pseudonymvetaaichnia. Vorzatehriia von Faohzeitschrtfteni Verzelch- 
nlB von internationalen FflQhblblioarafihten, litoratgrempfehlungen und An¬ 
merkungen. 

50 Seiten, DIH AS. ISÖfl 3-923662-DO-1. DH 0,00 


HEmUtCK niH UHJ-FGRStMÄB. III 

ln vDrllegortdon Band Herden zwei TheaenEchwerpunktfl behandolt. 1) RD(S)hI- 
SaiES UP0-KATER3ATE7 - Aktuelles zum Thena ITFD-Abstürze (Obetbliok Über die 
Diskussion un angeblich abgeatürsto und goborgsrio "Fllegoode DntertMEWi." / 
HJ-1.2-Dokument>, 1) AmTAJCfE MIT WESEff VDJf ■'WOLF 424"7 - Die "Huntj“- 
GeaohLchten des Andreas Schneider CKrLtischa AnBlyna der Anstaben Sohusiders 
unter begcmderar Perücksichtiijung dar "HiiiiD"-GeBChichtonj die bis in dwi 
Jahr 1954 zutUekgeben). 

7i Selten, DIH A 5. ill., ISB^T 3-923002DH 10,Ü0 


Cöridün, Ikhmtd u.: HISSaOCKAFnJCHR WEBSUCHUIW Wfm Ul!nDIHrtFJ7,rEHrE 
FLJHH5HDB dWKKTB 
AilRZllg miS dm "Candon-'Rsport" 

Dbh GEP-Sqnderheft bringt in deutSchar ÜbersalirUns dci\ Völlst&ndIgen Orgi- 
naitoitt der Absühnltto I (Sch Lü&f 0 Igcrungen und Etopfehlungen.) und I! (Zu- 
samnienfassung der Untersuchung) aus der 1809 in Auftrag der JS-Luftmiffe 
vcrgelegten Denkschrift "SolentifLc Studv of Unidentified Flying ObjoctE', 
die als Eosenörmter "Ccmdon-fieFott" bekannt gewottlesn iot. 

54 Seiten, DIM A 5. ISBH 3-923062-51-2. DH 15,DO 


CohHi, Daniel: GIET ES WimiCH FLIBGEHDH UmilRrASSBH? 

Dieser Band ent halt in deutscher Übersetzung das unter de«] Titel "Are 
Flying Saucers ReaUy Here?" in dem vcn Daniel Cohen verfaßten Buch "Myths 
□f tha Spnce Aga" onthBltene Kapitel, das die UFOe zum Thofia hat. Obwrohl 
die arfietikenlsohe Orgtuftlauagabo des völlsthodlaen Nerhes bereits 1965 er¬ 
schienen ist, Biachen viele bisher jedenfalls in Deutschland unboksnnte In- 
fomrationen den Text auch heute noch lesenswert. 

36 Seiten, DIH A 5, ISßH 3-0230B2-Ü8-3, DM ID,00 



GEP-PinsERIEN 


Als /mschauungi.Timtyrial - Für Vorträge - ush. 

Serie A/H... zeigt h oie ]. I - He ifJluftba Ilona: Der Ijauptveuursachai’ für UFO- 

Slchtungcn in Deutschland isjt ein Müdell-Heißlufihallnn. Je 5 
Dias zeijCen den HeiJil-jfbballen bei» Startbeginn uM im Flug, So¬ 
fie A zeigt ihn u,a. in def DjirmerLicä, Serlo F bei Macht und ln 
Folge immer kleiner werdend. 

oerle C/D... Zeigt Hubscliraub-er-Liehter; Auch üubschraubac. inobesondero deren 
SuchseheinHerfei'. küniier4 Auslü-^or für UFO-Sichtungen sein. Ein' 
drücknvQlJe Aufnalaiort denonstrieröti Ihmaa die cjp tische Wirkung v&ji 
derar t iger Sehe ir iwerfern. 

Serie E... zeigt verselutdfl.ne TrickaufnuÜTriön. Immer wiedar tauchen in der 
UFO-Literstur gefalEohlQ UFO-Fotos auf. Wie »Bin Hit einfachen Mit¬ 
teln 'feie kauf lahmen herKteilen ketui^ demonstrieren 5 Dlag. 

Jede Serie cntliiill; 5 Dia-AulViEilBET^ und eine btfileitcndo Införtmticn! 

Serie A DK tÜ.OO (D,DD> Serie B DM 10.00 (e.üü) ++' Serie A+B M 13.00 (15.20) 

Serie C DK 10,00 (8.00) Sarie D DM 10.00 (0,00) Serlu C-+D DH 13.00 (15.00) 

Ferte E ph 10.00 (8.00) Serien A - E DM 46,00 (30,pD) 
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